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Peiniichefsoffaii im Votkeeounosmt «
Will lllili et Wim

— In der Donnerstagsitziiiig des Völkerbunds-

rats verließ der italienische Vertreter den Saal,

als der abessinische Vertreter das Wort ergreifen

wollte.
—- Die litaiiische Regierung hat zwei» ange-

sehenen Memeldeutschen die Staatsangehoiigkeit

entzogen.· «

— In Verfolg der Untersuchung des Berliner

Einsturzunglücks wurden vier für den Bau ver-

antwortliche Personen verhaftet.

—In Polen sind mehrere deutsche Schulen ge-

schlossen worden. « » ·

Im Reichsernähriingsministeriiim fand

eine Aussprache über die Ernährungslage statt.

—- In Nordamerika sind bei einem Wirbel-

sturm hunderte von Menschen umgekommen.

M

Der italienische Vertreter beriiisit den
Sitzungssaai.

Nach einer kurzen geheimen Beratung ist der

Völkerbundsrat Mittwochnachmittag zu seiner an-

gekündigten öffentlichen Sitzung zusammengetre-

ten. Der Ratspräsident, der argentmische Ge-

sandte in Bern Ruiz Guinazu, teilte zunächst mit,

daß der Spruch des italienischeabessinischen

Schiedsgerichts über den Zwischenfall von Ual-

Ual als einstimmige Entscheidung der

fünf Schiedsrichter nunmehr vorliege und

den Mitgliedern des Völkerbundsrates baldigst

mitgeteilt werde.

Nachdem der englische Minister Eden und der

französische Ministerpräsideent Laval gesprochen

hatten, erhoben die Vertreter von Italien und

Abessinien wieder gegenseitige Anklagen Die

Sitzung wurde dann ohne Entscheidung geschlossen.

Liberraschend wurde am Donnerstagnachmittag

in Genf eine neue Sitzung des·Volkerbundsrates

angesetzt, die um 18 Uhr stattfinden follte, Dann

aber gleich um eine Stunde verschoben wurde.

Der Ratspräsideiit erteilte nach Eroffnung Der

Sitzung sofort dem Vertreter Abessiniens Prof.

Jeze das Wort. Jn diesem Augenblick erhob sich

der italienische Vertreter Aloisi von seinem Platz

am Ratstisch und verließ den Sitzungs-

s a al. Ein Mitglied der italienischen Abordnung,

das daraufhin seinen Platz einnahm, wurde nach

einigen Minuten, während der Vertreter Abessi-

niens noch fprach, aus dem Saal gerufen, so daß

der Platz Italiens von nun an leer blieb.

Es nahm dann Prof. Jeze das-.Wort. Er sprach

von einem italienischen Verbliiffungsmanover.

Italien wolle Abessinien in Acht und Banner-
klären, um dadurch von der Einhaltung seiner

eigenen Verpflichtungen freizukominen Italien

handele nach dem französischen Sprichwort: »Wer

seinen bund ertränken will, sagt, er habe die

Tollwut«. Die Beschimpfungen, die Italien gegen

Abessinien vorbringe, erinnerten'Daran, daß Ita-

lien in letzter Zeit alle seine europa-

ischen Nachbarn nacheinander auf

das gröblichste beschimpft habe. Ge-

fährlich werde die haltung Italiens diesmal nur

durch die umfangreichen militarischen Vorberei-

tungen, die eine unmittelbare Kriegsgefahr her-

aufbeschworen hätten. Der abessinische Vertreter

forderte vom Völkerbundsrat:

1. gemäß Artikel 10 Der Satzung des Völker-

bundes die notwendigen Maßnahmen zu ergrei-

fen, um Die Unabhängigkeit und Unoersehrtheit

Abessiniens angesichts der italienischen Iruppen-

zusammenziehuiigen zu schützen;

2. das in Artikel 15 Absatz 3 vorgesehene Ver-

fahren anziiwenden. Die Zeit der Vertaguns

gen sei jetzt vorbei. Angesichts der aufs auszerste
gestiegenen Gefahr, Die ein Völkerbundsmitglied

bedrohe, müsse sofort gehandelt werden. Ein

Völkerbundsausschuß müsse sofort eingesetzt wer-
den und noch während der gegenwärtigen Ta-
gung des Rates Bericht erstatten. Abessinien sei
mit jedem Vermittlungsversahren einverstanden,
das den Ausbruch des Krieges aufhalten könnte.

Es verlange lediglich eine gerechte Lösung und
ein-« vollständige Regelung der ganzen
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legenheit. Es handele sich jetzt Darum, zu wissen, ob l
ein Staat bei der Bedrohung durch einen mächti-s
gen Nachbarn unter Berufung auf Artikel 10
und 15 des Völkerbiindsvertrages mit einem
wirksamen Schutz rechnen könne.

Nach dem abessinischen Vertreter sprach der
russische Volkskommissar Litiviiioiv. Er er-
klärte sich außerstande, der haltung zuziistiininen,
die der Vertreter Italiens dem Völkerbund vor-
geschlagen habe. Italien wolle, daß sich der Rat
an dem italienisch-abessinischen Konflikt des-
interessiere.

Es handele sich um die Drohung mit einem
Angriff, die nicht bestritten, sondern vom ita-
lienischen Vertreter selbst bestätigt werde. Ein s
derartiger Angriff würde eine flagrante Ver-
letzung, ja eine vollständige Zerreißuiig der
Völkerbundssatziiiig darstellen und für die «
Zukunft einen gefährlichen Präzedenzfall bil- i
Den. Es sei auch nicht angängig, eine mili- ,
tärische Operation mit den inneren Zuständen !

eines Landes zu begründen.

Gewiß werde niemand für die Zustände in

l
i
l

l

i

Abessinien, so, wie sie die italienische Denkschrift.-
darstelle, Sympathien haben, aber nichts berech--
tigte zu einer Diskriminierimg von Völkerbunds-
mitgliedern nach ihrer Rasse oder hautfarbe oder
nach ihrer Kulturstufe. Alle hätten ein unver-
äiißerliches Recht auf Unabhängigkeit und Unver-
sehrtheit. Es gebe für militärische Vorgehen keine
andere Rechtfertigung als Notwehr. Litwinow
erinnerteaußerdem an den Kellogg-Pakt und for-i
derte den Völkerbund auf, keine Bemühungen
oder Entschließungen zu unterlassen, um einen
bewaffneten Konflikt zu vermeiden.

Der Ratspräsident schloß darauf die Sitzungk
mit der Ankündigung-, daß er in der nächsten
Sitzung, deren Zeitpunkt offen gelassen wurde,s.er

I

Dem Rat Vorschläge über das weitere Verfahrens
machen werde.

Der für die öffentlichkeit überraschende Ver-i
[auf Der Ratssitzuiig war das Ergebnis von Un-
stimmigkeiten, die sich im letzten Augenblick wegen
der Zusammensetzung des geplanten Fünferaus-j
schusses ergeben hatten. Es war vorgesehen, daß
diesem Ausschuß England und Frankreich sowie
drei weitere Mächte angehören sollten. Der ita-
lienische Vertreter erhob aber die Forderung, daß
Italien gleichfalls in den« Ausschuß gewählt wer-
den solle, da es ähnlich wie England und Frank-
reich an der abessinischen Frage interessiert sei.
Werde dies nicht gewünscht, so sei vorzuziehen,
einen Ausschuß von völlig uninteressierten Staa-
ten einzusetzen. Diese italienische Forderung, die
darauf hinauslief, die beiden westlichen Groß-

·cuum Oil

 mächte als befangen zu erklären, hat die bis-
herigen Dispositionen umgeworfen.

»Die Lage ist sehr ernit.“
Der Sonderberichterstatter der Agentiir havas

in Genf beurteilt den Verlauf des zweiten Ver-
handlungstages des Völkerbundsrates in Gens
pessimistisch. Die Tatsache, daß Aloisi, in sein
Hotel zurückgekehrt, sofort ein Ferngespräch mit
Mussoliiii geführt habe, um ihm Bericht über den
Zwischenfall zu erstatten, zeige, welchen Grad be=
reits Die Spannungen Der amtlichen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern erreicht hätten. Was
werde morgen die Folge fein? Die Lage sei
sehr ernst geworden, wenn auch noch
nicht dramatisch. Sie habe schon zu Unterredun-
gen zwischen Laval und einigen Ratsinitgliedern,
besonders mit dem poliiischeii Vertreter Beet und
Dem spanischen Vertreter Madariaga sowie mit
dem Vertreter Italiens, Baron Atoisi, geführt.
Der Sonderberichterstatter von havas schließt
seine Meldung, man habe in den Kreisen der
französischen Abordnung trotz allem noch hoff-
nung, den Zwischseiifall regeln zu können, ohne
den Anstrengungen des Völkerbundsrates in sei-
nem Versuch, eine friedliche Lösung des Streites
zu finden, zu schaden.

vAbessinien hält an Deut Erdölvertrag scst
Auch Ehertot tritt nicht zurück.

Zu der Meldung, wonach die Standard Va-
Eonipany auf Veranlassung von

Staatssekretär hull sich von der Konzession zu-
rückgezogen habe, verlautet, daß man in abssi-
nischen Kreisen die Lage nach wie vor für un-
verändert ansehe, da die Rechte Ricketts
weiterbestehen bleiben.

Der Newyorker Makler Ehertok erklärte, daß
trotz der Rückgängigmachung der Konzession

in Abessinien durch die Standard Qil weiterhin
sein Konzessionsrecht in Abessinien aufrecht erhal-
ten werde. Er habe noch 40 Tage Zeit, um die
im Optionsvertrag mit Abessinien festgesetzte Op-
stionssumme in höhe von einer Million Dollar
bei der Regierung von Abessinien zu hinterlegen.
Im übrigen habe das Staatsdepartement bisher
hinsichtlich seiner Option mit ihm nicht Fühlung
genommen.

Nach dieser Erklärung Ehertoks ist anscheinend
seine Konzession unabhängig von der Konzession
der Standard Oil.

Englischer iind italienischer Schritt in
Addis Abeba.

In einer amtlichen Mitteilung wurde Mitt-
wochnachmittag bekanntgegeben, daß der britische
Gesandte in Addis Abeba den abessiiiischen Kaiser

Die litanilllle Mitinhaber in Melusine
Zwei angesehenen Memeldeutskhen

Der Gouverneur des Memelgebietes hat Dem
früheren Landespräsidenten und jetzigen Spitzen-
tandidaten der Memelländischen Einheitsliste zur
Wahl am 29. September Dr. Schreiber die Staats-
angehörigkeit entzogen. Jn der Begründung
heißt es, daß Dir-. Schreiber die litauische Staats-
angehörigkeit als Bürger des Memelgebiets durch
unrichtige Bescheinigung erhalten habe. Er und
seine Familie werden von nun an als Ausländer
behandelt. Ebenso ist dem Oberbürgermeister von
Memel, "Dr. B rinDlinger, Der an 4. Stelle
auf der Einheitsliste steht. die Staatsbiirgerschaf
uiid damit das Wahlrecht entzogen worden.

Da Dr. Schreiber Präsident der memelländi-
schen Handelstammer ist und in verschiedenen
sonstigen wirtschaftlichen Organisationen und
öffentlichen Körperschaften des Memelgebietes
führende Stellungen bekleidet, deren er mit Dem
Verlust der Staatsangehörigkeit verloren geht,
steht er persönlich mit seiner Familie nach diesem
Willkürakt vor dem Ruin. Dr. Schreiber ist seit
13 Iahren Memelländer, also längst vor der
Ratifizierung des Memelabkommens im Gebiet
ansässig gewesen. Bisher sind niemals Zweifel an

Iseines Amtes enthoben. 
seiner Staatsaegehörigkeit laut geworden, im Ge-

die Staatsangehörigkeit entzogen.
genteil wurde er vom litauischen Gouverneur sei-
nerzeit sogar zum Landespräsidenten ernannt. Als
Beamter einer öffentlichrechtlichen Körperschaft
hat er seinerzeit auf Grund seiner Anstellung auf
Lebenszeit vorschriftsmäßig für Litauen vptiert.
Der angegebene Grund für diesen neuen Schlag
gegen die staminesbewußten Menielländer ist also
so fadenscheinig wie nur irgendniöglich.

«Dr. Brindliiiger ist ebenso wie Dur. Schreiber
1922 ins Memelgebiet gekommen und hat sich dort
als Rechtsanwalt und Notar niedergelassen Als
Notar hat er Beamteneigenschaft. Er hat des-
halb für Litauen vptiert. Er gehörte dem dritten
Memelländischen Landtag als Abgeordneter an
und wurde im Mai 1931 mit großer Mehrheit von
der Stadtverordnetenversammlung zum Oberbür-
germeister der Stadt Memel gewählt und von Dem
rechtmäßigen Direktorium Schreiber bestätigt.
Das statutwidrige litauische Direktorium Reisgys
hat ihn dann am 8. Iuli 1934 widerrechtlich

Gegen seine
Amtsenthebung hatte er bei den ordentlichen Ge-
richten des Memelgebietes Klage erhoben. Der
Magistrat der Stadtgemeinde wurde verurteilt,
ihm das Gehalt zu zahlen.  

Zotitener giradrtjlätü
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am Dienstag ausgesucht habe. Der Kaiser habe
ihm mitgeteilt, daß keinerlei britisches Kapital an
der Olkonzession beteiligt sei.« Wie verlautet, hat
der britische Gesandte im Auftrage seiner Regie-
rung geraten, Die Konzession vorläufig nicht zu
erteilen.

Wie Reuter berichtet, habe Die Rede des abes-
siiiischen Gesandten in London vom Dienstag zu
einem Protest der Italiener in Addis Abeba ge-
führt. Die Italiener fühlen sich nach dem Reu-
ter-Bericht durch die „ungewöhnliche Sprache"
Diefes Diplomaten gekränkt und besonders da-
Durch, daß Dr. Martin in seinem Vortrag u. a.
erklärt hat, daß das bedauernswerte italienische
Volk sehr viel eher eine Sklavenbefreiung brauche,
als Die haussklaven in Abxssiiiien

Aegysiten nimmt Donner-Vertrag an.
Nach Eingang eines Telegramiiis der Londo-

ner Gesandtschaft nahm der ägyptische Minister-
rat in einer vertraulichen Sitzung den Entwurf
eines Vertrages mit dem Sudan über den Tona-
See an. Dieses Vertragsprojekt geht auf den
April dieses Iahres zurück. Auf eine Einladung
der abessinischen Regierung an Ägypten und dem
Sudan, sich an einer Konserenz über den Tona-
See zu beteiligen, antworteten damals die beiden
Regierungen, daß sie sich zunächst untereinander
vertraglich einigen wollten, da Ägypten diegrößs
ten Rechte an den Nilquellen habe.

Englisihe Vorbereitungen ans Malta.
4 Bombenflugzeuge in Ostafrika.

Reuter meldet aus Malta: Aus nicht amt-
-licher, aber zuverlässiger Quelle verlautet, daß die
Besatzuiig des britischen Vermessungsschisfes Or-
monDe, das am Montag in Malta eingetroffen ist,
sofort ihre Löhnung erhalten hat und jetzt an
Bord von Minensuchschiffen gegangen ist. Am
Dienstagnachmittag sind polizeiliche Bestimmun-
gen veröffentlicht worden, die es jedem Kraft-
wagenbesitzer zur Pflicht machen, bis zum 12.
September Der Polizei Nummer und Art ihres
Wagens mitzuteilen. Man glaubt, daß die Be-
stimmung sich auf die Möglichkeit einer sJiequiriea
rung dcr Kraftwagen durch die Regierung be-
zieht. Auf der ganzen Insel werden Gottes-
di nste für den Frieden abgehalten. Ferner wird
bei chtet, daß binnen einer Woche an die 6000
Do arbeiter in Malta Gasmasken verteilt wer-
den sollen.

Reuter meldet weiter, daß vier britische Vom-
benflugzeuge demnächst aus Ägypten in Nairobi
(Ostafrita) eintreffen werden« Sie werden mit
Rücksicht auf die abessinische Lage zusammen mit
200 Osfizieren und Mamischafteii vorläufig dort
bleiben.

It- sit

Führerbesnrkihiing im Bronnen graue.
Vorbereitung des Reichsparteitages.

Der Führer hielt am Donnerstagnachmittag,
wie die NSK meldet, im Braiinen Esaus in Mün-
chen eine Besprechung ab, Die Den Vorbereitun-
gen zur Ausgestaltung des bevorstehenden Reichs-
parteitages gewidmet war und an der neben dein
Stellvertreter des Führers Rudolf heß eine Reihe
führender Persönlichkeiten der Partei teilnahmen.
Es waren u. a. anwesend: die Reichsleiter Dr.
Goebbels, Dr. Frank, Dame. Amann, Rosenberg,
Dr.. Dietrich, Dr. Ley und Bormann, die Gau-
leiter Adolf Wagner und Julius Streicher, fer=
ner Reichsarbeitsführer hier! Staatssekretär
Reinhardt, Reichsärzteführer Dr, Wagner, Gene-
ralinspektor für das Straßenbauwesen Dr. 1th
unD Beauftragter für Siedlungsfragen Dr. Ludo-
vici. . .

Wieder Mititärwache am Brandenburger Tor.
Am Freitagmittag wird in feierlicher Form die
übernahme der Polizeiwache am Brandenburger
Tor durch die Wachtriippe Berlin ftattfinDen. Die
historische Wache am Brandenburger Tor wurde
bis zur November-Revolte 1918 von Der Garde
gestellt und dann von der Schntzpolizei über-
nommen. Die Wache wird nunmehr wieder vom
Reichsheer gestellt.



Die Untersuchung
des Berliner Einsturzungliicks.

Vier Verhaftungem

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit: Wie sei-
nerzeit bereits bekannt geworden ist, hat die
iStaatsanwastschiaft bei dem Landgericht Berlin
unmittelbar nach dem Einsturzunglück bei dem
Bau der Nordsüdwestbahn in der hermann Gö-
ringstraße, das insgesamt 19 Todesopfer gefordert
hat, die Ermittlungen iiber eine etwaige Schuld-
frage eingeleitet. Zur eingehenden Aufklärung
hat die Staatsanwaltschaft ein Sachverständigen-
_gremium hinzugezogiJeW das unter Leitung des
Geheimrats Prof. r. hertwig von der Tech-
nischen Hochschule Berlin steht. Die Untersuchung
ist inzwischen soweit gediehen, daß aus Veran-
lasfsung der Staatsanwaltschaft Donnerstag haft-
be ehle gegen folgende Personen erlassen und
vollstreckt worden sind: Direktor hugo hoffmann
von der Berlinischen Baugesellschaft m. b. .f).,
Jngenieur Joseph Karl Rath, technischer Sach-
bearbeiter der Berlinischen Baugesellschaft m. b h»
Bauleiter Diplomingenieur Fritz Noth, Reichs-
bahnrat Wilhelm Weyher.

Den Festgenommenen wird fahrlässige Tötung
zur Last gelegt, die darin erblickt wird, daß bei
der Ausführung des Baues grob e Verstöße
gegen anerkannte Regeln der Bau-
kunst vorgekommen sind, unb daß die Genanns
tendafür in erster Linie die Verantwortung zu
tragen haben. Mit dem abschiließenden Sachver-
ständigengutachten dürfte in etwa einer Woche
zusrechiien sein.

Auszeichnung der Nettuiigsuianiischail
non hieinsbori.

iDlr. Irick überreicht die Auszeichnungen.

Der Führer und Reichskanzler hat einer An-
zahl Volksgenossen, die sich bei dem Explosions-
unglück am 13. Juni in Reinsdorf um die Erret-
tiing von Menschen aus Lebensgefahr verdient
gemacht haben, Auszeichnungen verlieben. Nur
ihrer wagemutigen Einsatzbereitschaft war es zu
danken, daß das Unglück nicht größere Ausniaße
angenommen und weitere Opfer an Menschen-
leben gefordert hat. Reichsniinister 'Dr. Frick
überreichte Donnerstag im Rahmen einer- schlich-
ten Werksseier den Tapferen von Reinsdorf 12
Rettungs- und 46 Erinnerungsmedaillen und
sprach zehn weiteren Volksgenossen eine öffentliche
Belobigung aus. Jedem Einzelnen drückte er
die hand und dankte ihnen im Namen des Füh-
rers für ihr tapferes Verhalten.

10000 Industriearbeiter beim Reicht-
parteitag.

Als Gäste der Arbeitsfront.

Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront
Dr. Lei) hat das Amt für Reisen, Wandern und
Urlaub in der NS-Gemeinschaft »Kraft durch
Freude« beauftragt, 10 000 Deutfche Arbeiter aus
Industrie unb Grenzgauen zum diesjährigen
Reichsparteitag nach Nürnberg zu bringen. Die
Teilnehmer werden in den einzelnen Gauen aus-
gewählt und erhalten diese Reise als besondere
(Ehrung Der Deutschen Arbeitsfront. Auch Schle-
sien ist mit 1000 Arbeitern vertreten. Die Ar-
beitskameraden treten am Mittwoch, dem 11.
September, ihre Sondersahrt an, die bis zum
18. September dauert. Zum ersten Male in der
Geschichte der Reichsparteitage wird eine große

l
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Knustlerfayrt.
Roman von Grete NeumannsLörknitz.

Urheber-schützt Romanvertrieb E. Ku·klusk,
halle S., Bismarckstraße 16.

'40) lNachdrnck verbot Pl

»Ich führe ein zuirürkgezogenes Leben,« be-
»Außerdem sind in den

Gärten kaum noch Menschen zu finden. Sehen
merkte heim formell.

Sie 'felber.“
Und er wies in die traurige Lasnldschaifst hin-

herr Lehmann folgte verbindlich lachelnd

»Ich be-

wuinsdere Sie, daß Sie diese Einsamkeit ertragen
Man hörst täglich von Einlbrüchen unsd

aus.
feinem Blick.

»Enbsetzlich,« sagte er schaudern-d.

können.
Ülberfäll·en.«

»Bei mir bricht so leicht kein-er ein,« lachte der
Schriftsteller „Sn Den großen Mietwohnungen
ist mehr zu holen. Sich hin unbesorgt unb fühle
mich außerordentlich wohl in meiner selbstge-
wählten Ruhe. Alber wollen Sie nicht zur Sache
k-omsmen?« . »

Das Herrchen wurde geschäftlich.
»Gem, Herr Helm.

mehrere größere Häuser zu erbauen.
nötigen unter Umftanden Jhren Grund

aber klug, daß hier Vorsicht am Platze war.
»Eure Panschalsusmme«, fagte er ruhig. »Vor-

ausgesetzt, daß ich überhaupt verkanifet Solche
Preisangehote macht man doch erst nach genauer
Feststellung der Größe des Bau-landes«

»Es sind etwa achtzig Quadratruten, da Sehr
Wir haben uns

erlaubt, in Ihrer Abwesenheit mit den anderen
Für die

Duabratrute zahlt meine Gesellschaft hundert

Garten eine Doppelparzelle ist.

Gärten auch den Ihren asiisziimessen

Mark.«

1

Bei der Arbeitstagung der Bezirksgruppe
Saarlandstalz in Kaiserslautern führte Ost-.
Leu in feiner progrsammatisschen Rede, die er
unter das Leitwort »Wel)rhaftigkeit« stellte,
u. a. aus: .

Die Menschen müssen begreifen, daß bei aller
Unterschiedlichrett in der Aiificht über irgend eine
Sache ein Glaubenssatz alle beherrschen musi. Wir
bilden eine Gemeinschan Der Betrieb ist
eine Ein heit. Wer sich dagegen sträubt, den
muß man belehren; zunächst im Guten. Wenn
er dann noch nicht will, muß man ihn hart au-
faffeu. Und wenn er schließlich nnd endlich liber-
haupt nicht will, muß man ihn vernichten. Drei
Zellen sind es, in denen sich dass menschliche Leben
entfaltet und abspielt: der Betrieb, die Fa-
milie und die Gemeindel Diese drei Ur-
zellen find eine Einheit und man darf sie nicht
zerstören, nie! Und einein zweiten Gesetz muß
man zur Geltung verhelfen: Alles, ivas Die
Menschen innerhalb dieser Gemeiiiichafteu, inner-
halb der untersten Geineinfchaften ordnen können.
müssen sie untereinander ordnen. Man darf sich
nicht eiiiiiiischeii.

Im Betrieb darf man nicht nötig haben, den
Treiihiiiider. die Arbeitsfront, die Partei oder
sogar den Staat damit zu belaften, weil Dort
im Betrieb Hemmt-ragen und Schwierigkeiten

auftreten.

Wenn Sie heute durch den Betrieb gehen nnd
an früher denken-« ist der Betrieb heute nicht
schöner, til-s er früher war? Wenn Sie heute mit

Arbeit vor Augen führen.

untergehen läßt.

bessere Soldaten birgt als das deutsche Volk. Aber
es ist notwendig, dafi es wahre Führer nnd Offi-
ziere hat. Die Koinpanie ist immer so, wie der
Hauptmann ist und nicht anders.

Anzahl Industriearbeiter als Vertreter der Or-
ganisation aller Schaffenden, der Deutschen Ar-
beitsfront, am »Parteitag der Freiheit« teil-
nehmen.

Deutsclie Schulen in Polen geschlossen
Beschwerde beim Unterrichtsminister.

Die zuständigen polnischen Kreisschulinspektios
nen in Bromberg und hohensalza haben mit dein
ersten Schiiltage am Mittwoch die deutschen Min-
derheitsschulen in Spital, Kakulin, Strelno, Din-
bie unb Krossen geschlossen und aufgelöst. Jn
jeder dieser Schulen wurden rund 40 deutsche
Kinder unterrichtet, die nunmehr politischen Schu-
len überwiesen worden finb.

Die in Frage kommenden deutschen Schulen
waren nach der Zahl ihrer Schüler durchaus
.lebensfähig, so daß die deutsche Minderheit den
Maßnahmen der polnischien Schulbehörden ver-
ständnislos gegenübersteht, zumal die deutsche
Volksgruppe soeben erst ihre positive Einstelliing
zu den bevorstehenden polnischen Wahlen ver-
kiindet hat. Mit den betroffenen Eltern hofft die
ganze deutsche Volksgemeinschaft in Polen, daß 
W

Meine Gesellschaft bearb-
sichtigt, auf diesem Land-streifen i'm Frühjahr

Wir be-
und

Boden. Ich bin beauftragt, Sie zu fragen, ob Sie
uns Jhr Land für rund achttausend Mark ver-
kaufen wollen? -- Es ist ein schönes lind leicht

verbientes Stück 65011€)”, füigte er vertraulich hinzu.
Bernhard pfiff leise durch die Bühne. Er war

im Innersten überrascht und aufgeregt, empfand

die sofort beim politischen Unterrichtsminister ein-

 

»Jch minß gestehen, daß Sie tüchtig finb“, be-
merkte Helm mit leicht ironifchem Lächeln. »Wie-in
Geometer ist aber ein kleiner Irrtum unterlaufen.
Jclti verfüge üsber gen-an achtundachtzig Quadrat-
ru eii.« .

»Aber das ist vortrefflich für bei-de Steile!“ rief
der junge Mann in unschuldiger Freude. »Wir
freuen uns über jede Qiiasdratrnte nnd erhöhen
dann natürlich unser Angebot auf achttaii«sendacht-
hundert Mart. Wir sind fa nicht kleiiilich.«

»Das ist mir eine Genugtuung-J verneigte
Bernhard sich leicht und wieder sehr formell.
»Bitte, teilen Sie also Ihrer Gesellschaft mit, daß
ich zum Verkauf nur bereit bin, wenn das Angebot
auf zehntausend Mark abgerundet wird.«

»Ich werde auf dieser Basis versha-n·deln«, sagte
Herr Lehmann und erhob fich. »Ich hoffe, daß ich
etwas für Sie tun kann und meine Gesellschaft in
bekaciriititer Großziigigckeit Ihrem Wunsche ent-
pri ) .“

. „Sehr herbunben“, erwiderte der Schriftsteller
betont, aber der andere merkt-e den Spott gar
nicht. Er verabschiedet-e sich mit einem neugierigen
Blick auf die kleine Schreisbmaschine, in der Helms
Romanmannskript feiner Fortsetzung entgegen-
harrte. «

,,W«iinsche ersprießliche Arbeit. Verzeihen Sie
die Störung, Sie hören bald von uns.«

Jedes Sälichen war von einem kurz-en Ruck des
rosigen und pomadeduftenden Kopfes begleitet.
Dann ionglierte der Schöne den Weg zurück, den
er. gekommen war. Er nahm die feste Überzeugung
mit, daß ‚fiel-m gleich seinem Laitbennachbarn
Schiemke bereits Ksonkurreiizangebote von behörd-
licher Seite erhalten habe. Man mußte den Er-
eignissen zii.norkommen, ehe einem das gute Ge-
schäft verdorben wirr-De.

Bernhard dachte gar nicht ans Weitem-weitem
Er war wie betäubt nnd wanderte unruhig zwi-
schen seinen Möbelii umher. Was hatte ihm dieser
Morgen für ganz neue Ding-e gebracht —- welche
Aussichten eröffneten sich ihm!

»Guter Onkel Artiir«, dachte er gerührt. »Dein
Erbteil ist wahrhaftig bisher restlos seaensreich
für mich gewesen« 

g

 

 

l „lin lommui mai min, link lanllulluin einen.“
Programmaiisthe Rede lik. Leys vor den Saarinduslriellem

Alles andere kann man ersetzen, alles andere
können auch andere Völker machen, den deutschen
Betriebsfiihrer, den deutschen Arbeiter, den dein-
schen Menschen gibt es nur einmal. Darum soll
man ihn erhalten und pflegen und gefiiiidbeitlich
nicht eriniiden lassen. Stellen Sie sich bitte vor-
wie man sich über

die Frage des Urlaubs

erhitzt unb gestritten hat. Siaun Der Arbeiter,
wenn er müde ist. so viel schaffen, als wenn er
noch nicht niiide ifi? Ganz unmöglich! Ia —- sollte
ich nicht doch einmal aiif die Über kommen und
ihn wegfchicfeu? Vielleicht schafft er dann besser.
Zur erfolgreichen Ansswirkung des Urlaubs muß
hiiizukoiiimeii. daß der Arbeiter ihn nicht Daheim,
in feiner mehr oder minder iiiiziiretchendeii Wob-
uung verbringt, sondern daß „Sl'raft Durch Freude-«
ihm wirklich zehn Tage uiibeeiiiträchtigte Erho-
lung beschafft.

Lassen Sie sich auch einiges über das Themi

»Lohnerhöhungen«

sagen. Sie haben nur da Sinn und Zweck, wenn
und wo in der Vergangenheit etwas versäumt
worden ist, etwa bei den ibeimarbeiteru. Dort
allerdings müßte man eingreifen. Nicht höheres
Lohniiiveau, sondern höhere-s Lebens-
n in e a u musi das Ziel sein. Verbessern Sie Ihre
Werke, ihre hugienischen Einrichtungen! Eröff-
neu Sie Sport- u. Spielplähe u. Badeanstalten

Wir bestehen auf unseren Forderungen nicht
bem Arbeiter rebeu, dann können Sie ihm ruhig.“mit Leichtsinn oder Wollqu am Sittiereu, Mk
die Schwere feines Veriifes, die Härte sciucrzwir denken voll Grauen an die Ereignisse zurück,

Aber Sie müssen Dem' an die Tage, an denen wir erleben intimen, Dali
Arbeiter eine Gewisiheit verschaffen: Daß man Hder eine Volksgenosfe den anderen erschlagen hat.
ihn unter keinen Umständen betrügt unb ihn nicht Vrudermord im eigenen Volk! Vergessen Sie das

Wenn der Arbeiter weist, daß nie! Dann ist der Abgrund da. Ich verlange
der Unternehmer der si‘aiuerab ift, dann können z nichts Unmögliches, unb ich habe eine letzte Bitte:
Sie vom deutschen Arbeiter titles verlangen. Sie I Hämiiiern Sie sich ein, Sie alle, die Sie hier sind,
find wirklich Offiziere des Volkes. dennjund auch die anderen, die Arbeiter, Die Bauern,
ess gibt kein Volk, das lieber Soldat wäre und die Handwerker:

Mag kommen was will, iuir kapitiilieren

nienialst Das musi der Wahlspruch jedes

Deutschen sein.

W

gereichte Beschwerde im Geiste der guten Bezie-
ltzuitigen Zwischen beiden Nationalitäten berücksich-
ig wir.

Frankreichs Ostbefestigungen
unanzreilbaia

Feststellung des stellvertretenden russischen
Generalslabschess.

Die sich zur Zeit in Frankreich aufhalteiide
sowjetrussische Militürabordnung hat noch vor
Beginn der großen herbstmsanöver auf Einladung
des französischen Generalstabschefs General Game-
lin eine Ruiidreise unternommen, auf der sie eine
Reihe Armeekorps, vor allem aber das befestigte
Gebiet im Nordosten Frankreichs besichtigte. In
einer in der Moskauer »szestija« groß auf-
gemachten ilnterrebung, die der Pariser Bericht-
erstatter des Blattes mit dem Leiter »der Somit-t-
abordnung, dein stellvertretenden Generalstabs-
chef der Roten Armee, Ssedjakin, hatte, äußerte
sich dieser u. a. über den Festungsgürtel
an der Rheingrenze unb fagle, daß die
-»Verteidigung des sJiheins“ insbesondere im Ab-
schnitt zwischen den nördlichen Vogesen und dem

Hang zum Aberglauben noch schweigen. Weder
Axel noch Bincheii durften ein Sterbenswörtchen
erfahren. Erst die vollendete Tatsache sollte ihn-en
mitgeteilt werben. ‚

Die ließ nicht langesaiis sich wart-en. Schon
drei Tage später hielt Helm den Brief der Ter-
rain-gesellschaft in der Hand, die ihm den gefor-
derten Preis z-i.isicherte, sich zu einer sofiortigsen An-
zahliing erbot und um baldigen Besuch in ihren
Gefchäftsräuimen bat zwecks Erledigung der For-
malitäteu und Entgegennahme des Schecks.

Also war ihnen die Anzahl der Qiiasdratrnten
ganz genau bekannt gewesenl

Nun war kein Halten mehr. Bernhard ergriff
Axel, der gerade ashsnsunigslos eintrat, bei den
Schultern, rief ihm lachend zu, daß sie jetzt ver-
mögende Leute seien, und stürzt-e dann fort ans
Telephon. Aber Binchen war auf der Probe.

Er läutete noch zweimal bei ihr an, erreichte sie
endtlich und teilte ihr die große Neusiigkeit jubelnd
msi.

»Ich ksomime sofort, Berndl«
Unid nun war sie Da! Sie nahim sich nicht Zeit

ihren nassen Regenmantel abzulegen, sondern hielt
ihm strahlend die Blumen hin.

»Herzlichen Glückwunsch- Bernh-
Bernsdl«
ll »Mein Klein-es, tausend Dank. Es gehört uns

a en.“

»Wie hat Axel es aufgenommen?" fragte fie
nach dem ersten Hin unb Her freudig aufgeregter
Fragen unid Antworten.

« „(Etwas lebhafter, Bsiiichen. Aber die Zer-
brochenheit in seinem Wesen schwindet nicht.«

»Er tut mir so leid, Bernhard. Er hat Thea
furchtbar lieb gehabt. So wie die isslönigssöhne
in den Märchen ihre Prinzessinnen lieben. Soll
ich zn ihm gehen?“

»T-u es, Binchen. Und sieh zu, ob er mit her-
iiberi’ommt.“

Sabine fand Axel über feinem Skizzenbuche.
Sie erkannte sofort, daß es eines der Seite bvii
der Wanderfathrt war.

lieber

  „Darf ich ein bißchen bolvuirdern?« fragte sie
Vorläufig wollte er in seinem neuerlvorhenen und setite sich neben ihn

Strom außerordentlich gut organisiert u'fib'“
solt-de angelegt sei. Ein diesem ganzen Gebiet, oYs
betonte General Ssedj-akin, haben wir die Anwen-.’
dung der neuzeitlichsten und der allermächitigstett
Kriegsmittel beobachten können, die die größtmög·
lichen Ergebnisse zeitigen müssen, nicht nur bei der
Verteidigung dieses Gebietes, sondern auch bei
ihrer Umwandlung in eine An-
griffsbasis, einen Stützpunkt für Gegen-
angriffe als Repressivmaßnahmen gegen einen
eventuellen Angreifer. Die Bedeutung dieser ge-
waltigen künstlichen Befestigungsanlagen sei noch
größer in Verbindung mit dem eindrucksvollen
Straßennetz, das eine bedeutende Elastizität und
Mannigfaltigkeit der Bewegung innerhalb der
Befestigungszone ermögliche. General Ssedjakin
schloß: Ein Befestigungssystem dieser Art macht
bei dem gegenwärtigen Stand der kriegstechnil
dieses Gebiet unaugreifbar

Die Arbeit der Reichstulturtammer.
Bildung eines Kultursenats.

Der Reichskultiirainlssleiter und Geschäfts-
flihrer der Reichsknlturkammer Moraller hielt
vor Vertretern der Presse einen Vortrag über
die Arbeit der Uteichst‘ulturtaminer. Der Redner
stellte u. a. fest: Als am 15. November 1033
dlteichsiiiinister ‚Dr. Goebbels die Reichs-kultur-
kammer also die iiiiifafsende stäiidische Organi-
sation aller tiultiirfchasfenden protlamierte. da
gab er feinen Mitarbeitern nicht den Auftrag
alle bestehenden kulturellen Organisationen zu zer-
schlagen. Es lag ihm vielmehr Daran. mit dein
Vorhandenen aufzuhalten und alles zu vermeiden.
was zn einer Erschiitlernng des kulturellen
Lebens hätte führen können. Damit setzte in der
klieichskultnrtammer ein gewaltiger Einschniels
zungsprozcsi ein, nor dessen Vollendung wir heute
stehen. Aber noch ist das Werk nicht zu Ende.
Die Reichsstulturlanimer ist {fein Zustand, lonoern
eine Entwickelung, die ihren Abschluß vielleicht
erst in Jahren gesunden babeii wird. So stehen
wir mitten in einer großen Aktion organisato-
rischer Art, deren Ziel eine wesentliche Konzen-
trieriing und Vereinheitlichnng der vorhandenen
llräfte ist. Mehr nnd mehr macht die Vielhett der
Verbäude und Gruppen der Einheit der tiammcrn
Plain Die organisatorische Konzentration und
Vereiiiheitlichuug wird sich selbstverständlich in
allen Vereichen der Kammer aiiswirkeii. So wird
in absehbarer Zeit z. V. die Durchführung eines
Giiiheitsbeitrages erfolgen, dem eine
soziale Staffelung auf Grund der Einkommens-
iierhältiiisse des einzelnen Mitgliedes zugrunde-
gelegt wirb. Die Vilduna des im leultnrkaminers
gesetz vorgesehenen all ultu rfen ats wird unter
dem Gesichtspunkt einer noch engeren Veran-
lerung der Stummer in Staat und Bewegung
durch den Präsidenten dir. Goebbels erfolgen. Mit
ihm wird das große Forum geschaffen werben.
vor welchem die kultiirelten Probleme unserer
Zeit ausgetragen werben. Aber nicht nur auf
die Zentralen selbst werden die grossen organi-
satorischen Maßnahmen beschränkt bleiben, sie
wer-den ihre Wiederholung finden in allen regio-
nalen Gliederungen der Kammer und ihrer Ver-
bände. Die iBaubc'fofultnrwalter der Reichs-
kulturkammer find identisrh mit den Landesftelleii-
leitern des Reichsministeriums für Volksmu-
kläriiug nnd Propaganda und den Gaupropas
gaudaleitern.

Vorläufiges Haudelsabkoiiimen zwischen Belgien
und· Sowietriißland. Die sowsetrussische Botschaft in
Paris gibt bekannt, daß zwischen bem belgischen Ge-
schaftstrager unb einem russischen Sonderbeoollmächs
tigten ein vorläiifiges handelsabkommen unterzeschuet
worden sei. Dieses Abkommeii soll die wirtschaftlichen 

Klosterkirche von Ziesari

Beziehungen zwischen der belgisch-luremburgischen Zoll-
iiiiion und Sowfetrußlaiid wiederherstellen

. .—

»Ach, Tante Kordel als Weskaliieiiel« rief sie.
»Und hier die Loburger Kirche. Das alte Tor von
Zerbst, neben der die hübsche, kleine Konditorei
war. —-— Da bin ich ja selber mit Lillichenl —
Diesen entziickeiiden Märcheiibrunnen kenne ich
gar nicht, aber er liegt so romantisch im Mond-
schein. Dis müßtest Du malen, Axell —- O Lore
—- grüß’ Dich Gott, Lorel Genau so lachte sie
immer, wenn hannssheinrich sie neckte. —- Da
ist Maria mit ithreim melancholischen Gesicht. Wie
gut, daß sie· jetzt so glücklich ist, nicht wahr? -—
Und hier eine ganze Seite voll Ehen! Da noch
eine —— unD nun ganz groß ishr Kopf! Wie schön
ist die Zeichnung, Aer — als sei sie lebendig.
Jetzt kommen Kordesl sund Faibrigiiuss Arm in
Arm. Fein ist Dein Sskizszensbuch Axesll Warum
nimmst Du’s mir fort? Darf ich die letzte Seite
nicht sehen?«

ist nichts für Dich“»Nein, Binchen, das
sagt-e er rauh.

Aber Salbine hatte es schon erspäiht, tat, als
bümmere sie seine Abwehr nicht, sondern stieß
einen lauten Ruf des Staunens aus.

»Eine Kirche, ein Asltart Das ist die alte
Jch war ja gleich am

ersten Tage mit Lore unb Fräulein Schulz auf
Der Burg unb habe alles angesehen.
dein Altar Du mit Theal
an haltung und Gestalt erkennt.

Und vor
Wie gut man Euch

Ganz breit
kommt ein Sonnenstreifen durch das Fenster
aber er trifft nur das Kreuz an der Mauer
Axel, was gäbe das für ein Bildt Warum matst
Du es nicht? Wie würde Thea sich zu Weih-
nachten darüber freuen. Sie müßte es immer
ansehen und dabei denken: So knien wir später
wirtlichl Wenn Kreuz nnd Traurigkeit vorüber
finb!“

zuziehen.
Er hatte zuerst versucht, ihr das Buch fort-

Nun saß er still neben ihr, und sie
blickten gemeinschaftlich hinein.

»Meinst Du im Ernst, Binchen, daß ich es
malen müßte?« fragte er nach einer Weile, und
seine Stimme schwankte leicht.

»Ganz gewiß, lieber Axeli«
»Aber Thea hat mir noch nicht ein einziges-

mal geschrieben-« murmelte er.

lisortfetiuna folgte)



geliner nnd provinziellen
Zobten am Berge, 6. September 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

-— Die Schützeiigilde 3abten veranstaltet
am Sonntag und Montag, den 8. und 9.
September 1935 das letzte diesjährige brauch-
mäßige Legat- und Oskar JaeckelsGedächtnisss
schießen. Aus diesem Anlaß sei folgende
geschichtliche Mitteilung gestattet: 1835, also
vor hundert Jahren, verzichtete die Stadt-
verwaltung zu Gunsten der Schützengilde
und ihrer Selbstverwaltung auf das bis dahin
ausgeübte Recht derLeitung des Schützenwesens.
Die Schützengilde wurde nach militärischem
Muster neu organisiert und neu uniformiert.
Die Uniformen waren duiikelgrün mit rotem
Paspel, schwarzem Kragen und politischen
AerinelsAufschlägem dazu weiße Hose, Helm
mit Federbusch. Uebergeschnalltes Koppel mit
Säbel unb Gewehr vervollständigten die
militärische Ausrüstung. 1838 wurde eine
Kavallerie-Abteilung der bestehenden Schützen-
Jnfanterie angegliedert. Alle Bürger mit
Ackerbesitz oder welche zu ihrem Tagesgeschäft
Pferde benötigten, traten in bie Kavalleries
Abteilung der Schützen ein. Die Schützengilde
bestand aus den Besitzern der 88 brauberech-
tigten Häuser. Ein Schützenmajor hatte die
Leitung. Hauptmann und Rittmeister komman-
dierten ihre Abteilungen; es gab damals
Ober- und Unterleutuannts, 1 Fähnrich, l
Adjutant, 1 Feldwrbel, 1 Wachtmeister
sowie die zum Dienst notwendigen Oberjäger.
Die Schützengilde besaß das Grundstück links
von der jetzigen Nimptscher Straße nach den
Wiesen zu. Dieser Weg zwischeir den Besitzuiigeri
Landeck und Eifer ist in den alten Kataster-
karten als Weg ,,aui Königsgarten« verzeichnet.
Der Platz, jetzt Herrn Eifer gehörig, war der
Königsgarteii. Dort wurden die Sonntag-
schießen abgehalten, während das Königschießen
auf einer Wiese weiter unterhalb abgehalten
warben ist. Diese Wiese führt heut noch die
Bezeichnung Köriigswiese. 1840 ist das aite
Schützenhäuschen im Königsgarten abgebrochen
und auf bem damaligen Hutuiigsacker vom
Kameraden Gühmann, dem Besitzer des
Kaiserlichen, jetziger Besitzer Mülleimeister
Blümel, ein neues Schützenhaus aus Holz
erbaut worden. Dieses Gelände, 51-, Morgen
groß, welches heut noch Eigentum der Gilde
ist, wurde am 10. September 1861 von ber
Schützengilde sür 660 Taler käuflich erwarben.
Das jetzige massioe Schiitzenhaus ist 1877 neu
erbaut warben, bie Küche und 2 angebaute
Gastzimmer erst in späteren Jahren. Früher
erhielt bis zum Ausbruch des Weltkrieges 1914
der jedesmalige Schützenkönig eine Prämie
aus der Staatskasse von 2‘], Talern. Die
Kämmereikasse zahlte eine jährliche Beihilfe
von 10 Talern und zu dem Sonntagschießen
3 Taler, 6 Silbergrafchen. Vieles Brauchmäßige
ist, den Verhältnissen entsprechend, geändert
und Neues angenommen worden. So wurde
am 1. Sebanfeft, bem 2. September 1872,
das Sedan-Legat zur Erinnerung an die
glorreiche Schlacht von Sedan gegründet. 1879
ist anläßlich der goldenen Hochzeit des Kaiser-
paares Wilhelm I. das EhejubelsLegatgegründet
worden. Es wurden Legate sür genannte
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(4. Fortsetzung)

Sonnabend, den 20. Juli.
7,15 Uhr ist Aiitreteii im Forstaiiit

Zahlen Es gibt noch allerlei zu erledigen-
er Stamm holt den Reisekontobrief von der

Sparkasse, der Eivald schnell noch zehn Erbs-
würfte, bie in bie übervollen Affen verpackt
werben. Der Stamm versucht krampfhaft,
eine Gurke in sein Kochgefchirr zu verstauen.
Endlich sind ivir so weit, daß wir 7,50 Uhr
mit dem neuen Ostpreußenwiinpel und dem
Lied ,,Nach Ostland geht unser Ritt« im
Eilschritt zur Bahn marschieren. Der Zug
fährt ein, das Kominando zum Einsteigeu
ertönt, ein letzter Händedruck mit Vater unb
Mutter, ein letztes Winken. Nun winkt
auch uns ein ganz nettes Land!

Unterwegs steigen noch vier Jungen zu.
Jn. Breslau gehen wir noch zum Gebiet, um
uns den letzten Aiisiveis zu holen. 11,25 Uhr
sitzen ivir im DsZiig nach Oftpreußen. Zwei
Abteile sind für uns frei gehalten. Die
gahrtgruppe ist nun vollständig, nachdem
erbert Bandke in Breslau zu uns gestoßen

ist. Wir sind 16 Piinpfe unb haben zwei
Abteile für uns. Viel Spaß bringen uns
zwei kleine Mädel aus Elbing, Karola und
Eva, die auch durch Posen fahren müssen
und denen die lustige Fahrtgruppe eine will-
kommene Abwechslung während der Fahrt bietet.
Jn Raivits , der ersten polnischen Station,
wird unser. agen blonibiert und abgeschlossen.

 

Gewinne für diese Legat-Schießen beschafft.
Später sind beide Legate zusammengelegt und
zu einein Schießen vereinigt worden. Die
ausgesetzten Legate find durch die Jnflation
nach dem Kriege verloren gegangen und wird
jetzt dieses LegatiSchießen durch Stiftung der
Gewinne seitens der Schützen, dem alten Brauch
gemäß, erhalten. An dieses Legat-Schießen hat
der frühere Schützenvorsteher Oskar Jaeekel,
welcher dieses höchste Amt in der Gilde fast
25 Jahre segenbringend verwaltet hat, aber
aus Gesundheitsrücksichten sich genötigt sah,
dasselbe freiwillig niederzulegen, das Oskar
Jaeckel-Schießen selbst ungegliedert» Um den
Schießsport mehr anzuregen, stiftete er alle
Jahre einen Orden für den besten Schützen.
Nach seinem Tode ist dieses Schießen als
Gedächtnis-Schießen sür den verstorbenen
langjährigen Vorsteher beibehalten worden.
Die Familie Jaeckel stistet alle Jahre den
Orden sür den besten Schützen und gewinnt
dieser an höheren Wert bei den Schützen,
weil er wie der Königsorden nur von dem
besten Schiitzen erreicht werden kann. Viele
Schützen, welche den verstorbenen Vorsteher
noch gut gekannt und unter seiner Führung
gestanden haben, schätzen den erreichten Orden
besonders hoch und ehrenvoll ein und sind
stolz auf diese errungene Auszeichnung. So
wird in der Schützeiigilde altes bürgerliches
und Schützen-Brauchtum gepflegt und erhalten.

ging Yunguolli marschiert in Bot-ten.
Einen Tag vor der Eröffnung des Reichs-

parteitages in Nürnberg, am Sonntag, den
8. September, findet der Stammaufmarsch
des Stammes ,,Silingen« des Deutschen
Juugoolks statt. Es wird ein Aufgebot von
3—400 Jungen in Zobten angetreten sein.
Nach einem Marsch durch die Stadt unter
Vorantritt der Fahnen der Bewegung und
des Stamm-Spielmannszuges ist mittags
1 Uhr eine große öffentliche Kundgebung auf
bem Ringe geplant, bie unter dem Leit-
gedankeni »Gegen die politischen Macheiischaften
der Kirche« stehen unb in Wort, Lied und
Gebärde den kulturelleu Willen des neuen
Deutschland zum Ausdruck bringen soll. Der
Gebietssührer des Gebietes Schlesien, Ernst
Fischer, hat sein Erscheinen zugesagt. Jn
treuer Kameradschast werden die beiden
Gefolgschafteii Zobten-Stadt und -Land des
Unterbannes VII 50 der HitlersJugend mit
den Pimpfen zusammenmarschierien, unb so
wird ein geschlossenes Bild von Wucht und
Weisen der deutschen Staatsjugend entstehen.

B

—- Gottesdienst in der Zobtenbergliirche.
Jn der zur kath. Psarrei ZobtensGorkau
gehörigen Zobtenbergkirche wird am
Sonntag, den 8. September 1935 das Fest
Mariä Geburt feierlich begangen. Ein
Oblatenpater aus Striegau hört daselbst früh
von 7 Uhr ab Beicht, liest um 8 Uhr
hl. Messe und hält um 10 Uhr die Festpredigt.
Darauf ist Hochamt und Marianische Andacht.
Möge das alte Heiligtum Mariens auf bem
,,Siling« mit dem 1927 eingeweihten
Kriegerdenkmal der Psarrgemeiiide Gorkau
am nächsten Sonntag wieder das Ziel vieler 

 

Ausflügler unb Pilger sein.

.- Hammer und Schwert.
Ostpreufzrnfahrt des Ytammrs «Hiliirgen«·.

Zwecke ausgesetzt und von den Zinsen bie]

l

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 6. September, früh 7 Uhr. Barometer =
756,4 mm, etwas gefallen, gestern früh =
757,0 mm, Thermometer = 14,40 C» Tief-
temperatur nachts = 12,00, über dem Boden
= 10,50, Maximum gestern =20,60,Minimum
= 14,20, Tiestemperatur = 11,50, relative
Feuchtigkeit = 76%, in 1 cbm Luft = 9,424 g
Wasser, Wind = SW., 4—-5, Bewölkung =
6/‚0 des Himmels bedeckt, Eirren, grobe
Schäfchen- unb durchbrochene Haufenwolken,
Zug aus W, Fernsicht = 15—18 km, gestern
2 Ferngewitter im S. unb R., geringe Regen-
schauer.

Sonderfahrt der SICH-Gemeinschaft »Krasi
durch Freude« nach Oberbayern vom

29. 9.—6. 10. 1935.
Jn der angegebenen Zeit veranstaltet die

NS.-Gemeinschast ,,Kraft durch Freude«, Gau
Schlesien, eine zusätzliche Urlaubsfahrt nach
Oberbayern. Die Urlauber werben in den
Orten Ober- und Unterammergau, Ohlstadt,
Saulgrub und Kohlgrub untergebracht. Die
Reise wird am 28. September b. J. gegen
Nachmittag in Breslau angetreten und endet
am 7. Oktober mit der Ankunft in Breslau.
Die Urlauber sind also volle 8 Tage im
schönsten Teile Oberbayerns. Die Reisekosten
betragen je Teilnehmer 45,00 RM. Da für
diese Reise große Nachfrage ist, müssen
Meldungen baldigst abgegeben werben.
Nähere Angaben im Anshängekasten der NS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«.

Katholische Kirchennachrichten.
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse m. Generalkomniunion der

Kongregation, 9 Uhr: Predigt und Hochamt,
Kollekte für Stephausdorf. 3 Uhr: Rongregation,
l[,8 Uhr: hl. Segen.

Dienstag: Heimabend.
Wocheniags (ss46) l/47 Uhr: hl. Messe.

GroßiSilsterwitz.

Sonntag 7 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 6 Uhr: hl. Messe.

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Babten.

Sonntag, den 8. September (12. nach Trinitatis),
vormittags 9 Uhr: Hauptgottesdieiist (P. i. ER.
SagaweiBreslau). Kollekte: Diakouissenstation
Sohlen.

Christliehe Gemeinschaft innerhalb der
Landesliirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Kiiiderstunde, abends
8 Uhr: Evangelisationsversammlung.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbuud für entschiedenes
Christeiituiii.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstunde.
Freitag, den 13. September, abends 8 Uhr: Bibel-

stuiide (Prediger Scholz).

Kirchliche Nachrichten
der bath. Pfarrgemeinde ZobtensGorlian
Herz-Jesu-Kirche in ZobtensGortrau am Sonntag,

ben 8. September, um '/‚7 Uhr: hl. Messe mit
Ansprache. um 18 Uhr: Abendaiidacht.

vatenberglrirche am Sonntag, den 8. September:
Feier des Festes Mariä Geburt, früh von 7 Uhr
ab: Beichtgelegeuheit, um 8 Uhr: hl. Messe, um
10 Uhr: Predigt und Hochamt.

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag, _ben 8. September 1935, 12. Sonntag nach
Trinitatis, '/‚9 Uhr: Gottesdienst, anschließend

 

 

 

  Kindergottesdienst.

Yahrtlierith

Ein politischer Zollbeamter steigt in den
Wagen, damit ja keiner von uns eine
»Bombe« auf politisches Gebiet schmeißt oder
etwa gar aussteigt. Die eigenartige Uniform
der polnischen Soldaten mit der viereckigen
Mütze und dem langen Miitzenschild erregt
unser Staunen. Es gibt so unendlich viel
Neues zu sehen und zu hören: Unifarmiertc
Jungen mit rotem Halstuch, eine fingende
Schule, bie polnifche Sprache und der
polnische andkuß, Bojanowo, Lissa, die
Hauptstadt s ‘ofen, Gnesen, Hohensalza, Thorii.
Um 1.7 Uhr überfahren wir die Weichsel-
brücke. Endlich sehen wir gegen 18 Uhr ben
ersten deutschen Eisenbahnbeamten, den wir
mit kräftigem «Heil Hitleri« begrüßen.
Deutsch-Ei)laul Endlich wieder im Deiitfcheii
Reich. Wir steigert um nach Riesenburg,
müssen dort wieder iimsteigen »und find um
5/,8 Uhr in Marienwerder. Jn Marsch-
kolonue durch die Stadt, am Dom-vorbei zur
Jugeiidherberge. Wir bekommen ein Zimmer
sür uns mit 16 Betten. Der Herbergsvater
ist ein alter Briimmian, dessen Gebruinm
uns die schöne Ju eiidherberge nicht gerade
angenehm macht. Wir stürzen uns in den
Waschraiim und unter die Diischen, um uns
u wafchen. Um 31,9 Uhr ist Abendessen.
zis gibt kalten Tee und Brote. Um IX, 10 Uhr
gehts in die Klappen, nachdem wir erst noch
einmal einen Vortrag vom Herbergsvater  

über die Notwendigkeit und den Gebrauch
eines Schlafsackes haben anhören müssen.
Die Nachtruhe will uns schwer kommen.

Sonntag, 21. Juli.
Blitz nnd Donner nnd rauschender

Gewitterregen waren unser Morgenkonzert.
Beim Frühsport im Schulhof klärte es auf,
so daß wir gegen 9 Uhr zur Grenzbesichtigung
nach Kurzebrack abinarschieren konnten.
Hatten wir auf der Herfahrt durch Polen
deiitschfreundliches Benehmen gefunden, so
konnten wir hier die Genieiiiheit Versailles
irud auch die Zustände ,,polnischer Wirtschaft«
finden. Die Weichsel, die den Polen ganz
gehört, zeigte uns überall Sandbänke und
verwahrloste Ufer. Ein polnischer Daiupfer,
der die Weichfel aufwärts fuhr, fteuerte mit-
viel Geschick um die Sandbänke herum. Viel
Spaß machten uns die Storchnester, von
denen wir fast auf jedem zweiten Haus eines
entdeckten, mit einer ganzen Familie besetzt.
Von Kurzebrack ging es auf dem Damm
entlang, 20 Meter von der polnischen Grenze
entfernt, weiter nach Großweide. Bei einer
Mittagsrast überraschte uns ein Regenschauer
und trieb uns in einen Kuhstall. Wir türmten
dann weiter und kamen in Großweide in der
Jugendherberge gerade zurecht, um vor einem
Riesendusch untertreten zu können. Der Regen
hielt uns hier so lange fest, daß wir von
einer Grenzbesichtiguiig absehen mußten und

 
 

Amtliehe Bekanntmachnngen.
Belianntmachnng.

Landwirtschaftliehe
Unfallversicherungsbeiträge 1935.

Jch bringe hiermit bie Zahlung der zweiten
Rate landw. Unfallversicherungsbeiträge für das
Jahr 1935, welche am l. d. Mis. fällig war, in
Erinnerung und ersuche um Zahlung bis spätestens
10. b. Mis. in der hiesigen Stadthauvtkasse. Nach
sruchtlosem Ablauf der Frist müssen rückständige
Beiträge unter Anrechnung von 6% Zinsen zwangss
weise beigetrieben werben.

Zobten am Berge, den 6. September 1935.

Der Bürgermeistern S eh n a b e l.
 

Anlean volljähriger Pferde fiir den Truppendienst
im Herbst 1935.

Zum Anlauf von wariiiblütigeii volljährigen
Reit- und Zugpferden wird am 11. September 1935,
um 10 Uhr in Breslau auf dem Pserdemarktplatz,
Essrlomnitzstraße ein öffentlicher Pferdemarkt abge-
)a ten.

Beim Anlauf werden die Anforderungen zu
Grunde gelegt, die für den Remonteankauf maß-
gebend sind. Da die Pferde für den sofortigen
Truppen ebrauch erforderlich sind, wird allgemein
ein schar er Maßstab angelegt werben.

Es werden nur warniblütige Pferde angekauft
im Alter von 41/. bis zu l2 Jahren und in einer
Größe von 1,56 m bis 1,65 m Stockmaß (ohne Eisen
gemessen). Auf gute Abstammung und Fülleuichein
wird Wert gelegt. Schimmel und tragende Stuten
finb vom Ankauf ausgeschlossen.

-Die angekauften Pferde werden sofort abge-
nommen und den Truppeiiteilen unmittelbar über-
wiesen. Die Bezahlung erfolgt gegen Quittung
mittels Schecks.

Pferde mit Hauptrnängelii, die gesetzlich den
Kauf rückgängig machen, sind vom Verkäufer gegen
Erstattung des Kauipreises, der Beförderungs- und
sonstigen Kosten zurückzuriehmeii, desgleichen solche
Pferde, die sich binnen 45 Tagen nach dem Ankauf
als Klopfhengste erweisen, und Stuten, deren Trächtig-
keit nachträglich festgestellt wird. Da dies häufig
erst in vorgeschrittener Entwickelungsstufe möglich
sein wird, muß vor dem Verkauf gedeckter Stuten
geivarnt werden. »

Die gesetzliche Gewährfrist wird für periodische
Augenentzündung (innere Augenentzündung, Mond-
blindheit) und Rotz auf 28 Tage, für Kehlkopfpfeifen
(Rohren) auf 21 Tage verlängert. Mit Rücksicht auf
die durch die Zurücknahme sür den Berkäufer ent-
steheiiden Unkosten wird empfohlen, bie Pferde vor
dem Verkauf besonders auf Kehlkopfpfeifen eingehend
zu untersuchen.

Zur Anzeige eines Hauptmangels eines Pferdes
an den Berkäufer nach § 485 BGB. ist nicht nur
die Reinontierungis-Kommission berechtigt, bie ben
Kauf abgeschlossen hat, sondern auch jede andere
Stelle der Heeresverwaltung, also auch der Truppen-
teil, dem das Pferd überwiesen ist. »

Verkäufer, die Pferde vorführen, bie nicht Eigen-
tum sind, müssen sich gehörig ausweisen können.
Der Verkäufer ist verpflichtet, jedem verkauften
Pferde eine neue starke rindlederiie Trense mit
glattem, starkem, einfach gebrochenem Gebiß und
eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit
zwei mindestens 2 m lan en Stricken unentgeltlichss
mitzugeben. Die Berkäu er werden ersucht, die
Schweife der Pferde nicht übermäßig zu beschneiden
und die Schwaiizriibe nicht zu verkürzen.

Berlin, den 26. Juli 1935.
Der Vetcholeriegsminister und Oberbefehlshaber

der Wehrmacht.
Ls XI. 2240 f

 

Veröffentlicht.

Breslau, den 23. August 1935.

Der Landrat des Landlireises Breslau.

 

Weiter veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 31. August 1935.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

S eh n a b e l.

grimmer ll 1I50

uns, mit der Zeltbahu vermummt, auf den
Marsch zum nächsten Bahnhof machten. Gegen
ss45 Uhr sollte von Rochelshof ein Zug nach
Marienburg abgehen, wie unsder Stamm
versicherte. Jm Hetzmarsch zo en wir auf
unser Ziel los, wobei sich das etter wieder
aufhellte. Kochla verlor einen Schuh, ben wir
aber fchnell vor dem Zerfahreniverden durch
ein Auto retten konnten. Glonila ging eigene
Wege und wollte nach Mariemverder wieder
zurückmarschieren, merkte zum Glück, daß er
falsch war und konnte in weiter Ferne wieder
gesichtet werden. Die Spitze der Gruppe
erreichte den Bahnhof 16,4“l Uhr und konnte
freudestrahlend feststellen, daß alle unsere
Mühe umsonst war, benn ber Zug war schon
um 16,0‘ Uhr weg und das Schönste: der nächste
Zug ging erst um 20,013 Uhr. Also vier
Stunden auf einem Bahnhof sigem Ringsherum
Wald. Zur allgemeinen röstung ivurde
gegessen. Dann gab’s einige Schnickereien und
einige Quartettspiele im Wartesaal. 20,08 Uhr
kam der Zug. 20,40 trafen wir schließlich in
Marienburg ein, tippelten durch naßkalte
Finsternis zur Jugendherberge, geführt von
der RW., um endlich in der weniger schönen
Bleibe zu enden. Kurze Wäsche und kurzes
Abendbrot vollendeten den Tag. Jm Massen-
lager konnten wir unsere abendlichen Witze
nicht vom Stapel lassen und schliefen dafür
umso eher ein. (Fortsetzung folgt.)



Stltük tltlli Llltlbtcctt Müll".
Neues aus Saitesiena Hauptstadt

Breslau, 5. September.

Die Niirnbergfahrer des Ar-
Heitsdienstes in Breslai.i. Seit Don-
nerstag treffen in Breslau die Abteilungen der
,-Arbeitsdienftgruppen ein, die in Nürnberg den
Fischlesifchen Arbeitssdisenst vertreten werben. Gegen
s1800 Arbeitsmänner werde-en am D«ieiistangsres-
vzlau verlassen. Die Unterkünfte wurden in der
;Kiirassierkaferne zur. Verfügung gestellt. Am

iese in Oltasschin die notwendig-en Aufmarsch-
"bungen für Nürnberg statt. Am Nachmittag
wurde die Probe zur Feierabendgestaltung nnd
“Des Lag-erzapfeiiftveich«es, den Breslau beimAppell
auf dem Schloßplatz am Sonnabend abend das
erste Mal hören wird, durchgeführt. Außerdem
bereitet der Arbeitsdienft das auf der Funkaus-
stellung bekannt gewordene Lied von» Nierentz
Fund Steiner »Flieg deutsche Fahne, flieg“ vor,
Fldas im offen-en Singen am Freitagabend im
ZSüdpark gesungen werden wird.

_ Schlefifche Kirchenmusiktagung
Der Landesverband der evangelischen Kirchen-
chöre Schlesiens hält vom 13. bis 15. Oktober die
Iahrestagung in Breslau ab.

Mutter mit Kind ins Wasser ge-
gangen. Am Mittwoch, kurz vor 11,30 Uhr,
war an der Ohle hinter der Bill-a Zedlitz eine
Frau mit ihrem Kinde ins Wasser gegangen.
Frau und Kind wurde geborgen. Die Wieder-
belebungsversuche hatten aber keinen Erfolg, Da
Der Tod bereits eingetreten war.

» Tödlich verunglückt. Am Donnerstag
qurde auf Dem hauptbahnhof ein bei Gleisarbei-
'ten beschäftigter Arbeiter vom einfahrenden Zug
1078 überfahren und getötet. Auf ein von dem
Sicherheitsposten gegebenes Signal verließen die
Arbeiter das Baugleis nach der freien Seite, wäh-
‚renD einer nach der falschen Seite in das Nachbar-
gleis trat und hier von dem einfahrenden Zuge
erfaßt wurbe. .

Tödlich überfahren. Auf dem Elfer-
platz wurde beim Überschreiten des Fahrdammes
ein älterer Mann von einem Lieferkraftwagen
überfahren. Der Verletzte, der einen Armbruch
und eine schwere Gehirnerschütterung davonge-
tragen hatte, starb im Krankenhaus.

Zuchtschweineversteigerung in Bres-
laushartlieb 60 Jungeber und tragende Sauen
des deutschen Edelschweines kommen am 12. September
in der Versteigerungshalle Breslaushartlieb durch den
Verband fchlesischer Schweinezüchter zur Versteigerung.
Die Vorbesichtigung im Stall hat ergeben, daß das
Zuchtmaterial besonders gut ist. —-

Sllltlt lllltl Klkit Sltltltkililliti.
Rückkehr der Soldaten vom Manöver.

Mit soviel »Frcudentriinen« zum (Empfange
hatten sie nicht gerechnet.

Nach aiistrengenden Übung-en in Oberschlesien
and größeren Märschen sind unser-e Soldaten
gestern nachmittag nach Schweidnitz zurückgekehrt

« Zuerst kam die Artillerie, der eine Stunde daran-f
die Jnfanterie folgte. Zum Gruß unserer Sol-
Daten hatte Der Marktplatz Fahnenschmsuck erhal-
ten. Wenn auch der Regen den Einmarfch störte-
so war das für einen großen Teil der Stadtbes
völkerung natürlich kein Hinderungsgrund, der

Fonnerstag vormittag fanden auf der Körner- «

 

Begrüßung fernzirbleiben. Marfchkolonnen be-.
'gegnen wir in unserer Soldatenstasdt zwar des
öfteren, aber ein derart eindrucksvolles Bild, wie
es gest-ern unsere Soldaten zeigten, hat ein großer
Teil unserer Bevölkerung wohl noch nicht geschaut.
Unsere Wehr«inacht, ja, das ist eine Schule, wie man
tsie recht viele-u wünschen kann. Das war schon so
»in der „guten alten Zeit« vor dem Kriege und ist
serst recht heute der Fall nach den traurigen Zu-
ständen in den Jahren 1918 bis 1933. Oberbür-
germeister Trzeciak hob in der Begriißungs-
ansssprache die enge Versbundenheit von Wehrmacht
unD Stadtbevölkerung hervor. Oberst Kaul-
bach dankte für die Begrüßuiig und den Emp-
fang. Mit so vielen »Freudentränen« beim Emp-
fange (—— — oder sollte damit der Regen gemeint
gewesen fein) hätten die Heimkeihrer freilich nicht
gerechnet.

Unsere Soldaten kehrten beim. So mancher
von den Jünglingem die sich gestern zum Ein-
miarsch eingefunden hatten, ist vielleicht nächstes
oder iibern-iichstes Jahr auch dabei, in Reih und
(blieb, wenn »die Soldaten durch die Stadt mar-
schieren«.

O III

-_-—_. Ein doppelter Fest- und Ehrentag ist für
den früheren Stadtgutsbesitzer Fritz Scharf und
Frau Elife der heutige 6. September. Es ist der
Tag der Silberhochzeit und gleichzeitig der Tag
des 25jährigen Bestehens der Scharfschen Milch-
hallen. Die Errichtung der Milchveikaufshallen
auf dem Adolf hitler-Platz, am Niedertor und
auf Dem Martin Luther-Platz entsprach einem
Bedürfnis, Das sich in den 25 Jahren erweiterte
und heute, Da'Die Bestrebungen dahin gehen, im
Dienste der Volksgesundheit der Milch einen
größeren Absatz zu verschaffen, besonders hervor-
tritt.
= tibnngsmarsch des Lehrgangs vom SA«

Hilfswerklager. Vom 9. bis 14. September unter-
nimmt der Lehrgang des« SIIsHilfswerklagers 3/8
einen Üsbungsiuarsch In Freiburg, Botkeiihain,
Neudorf Profen und Muhrau sollen Unterkünfte
bezogen werden.

..--— Vom Wochenmarkt. Der Freitag nach dem
Monatsersten bringt dem Wocheninarkt immer
‘n reges Geschäft, zumal es ietzt für Die Haus-
neu gilt, für den Winter einzulegen. Dass An-
t an Einlegegurken istgrosi Man zahlts»ftir
Kurs Öl) ng, n?

I Du duldet itidOliuiiciidui du in Fiicuslult Schleifen
Die klare Linie. — Weiterarlieit an der inneren Ordnung der Station.

.- Das Gaupresseamt. der NSDAP Schlefien
übermittelt Dem Schlefifchen Nachrichtendienst
einen Auszug aus der großen Rede des Gau-
leiters, die er dieser Tage vor der Führerfchaft
seines Gaues, den Gauaintsleitern und Kreis-
leitern, über die politische Lage und besonders
brennende Fragen der Zeit hielt.

Der Univerfalismus der Vergangenheit, der in Die
Gegenwort hineinlebt, ist dem Nationalismus
gegenüber, Der nun notwendig in die völkische Geistig-
keit münden muß, in drei ganz kompakten Gestaltungen
entgegengestellt: Das eine ist das Weltbürgers
tum in Europa, das seinen Ausdruck in paneuropä-
ischen Gedanken gefunden hat, das zweite ist der B o I -
schewism us, der seinen unerhörten Versuch wagte,
und das dritte ist die Weltwirtschaft, die im
weltftaatlichen Gedanken den höchsten Ausdruck des

«hochkapitalisnius und der letzten individualiftischen
Freiheiten fand.

über diesen Dingen richtet sich ein anderes auf: ein
1200 Jahre altes weltkirchenmäßiges Ringen, das aus
einer organisatorischen Umformung Des Religiösen eine
Überwindung des Völkischen anstrebt, was im Prinzip
dem Religiösen aber entgegengesetzt ist.

hier haben wir auf Der einen Seite die Kräfte, die
vorstellungs- und willens-mäßig die alte Welt beherrscht
haben bis in die Gegenwart hinein, und

Demgegenüber den Nationalsozialismug als
»Ausdruck einer Anschauung, die der zurück-

liegenden weit überlegen ist.

Die historische Entwicklung, die der Nationalw-
mus in Europa genommen hat, beginnt im Verfall
des römischen Weltreichs, führt dann zur Selbständig-
inachung der einzelnen nationalen Staaten in Europa
unD gebiert Damit jene natiirliche Entiviiklungslinie,
die bis zum heutigen Tage geführt hat und die nun
in der völkischen Erkenntnis des nationalen Gedan-
kens ihre letzte und tiefste Ausreifung erfährt. So
steht also Deutschland heute zwifchen dieser geistigen
Entwicklung von einem Weltreichgedankeii römischer
Prägung, über dessen Verfall zum Nationalstaats
gedanken in Europa an Der Stelle, wo diese letzte
natürliche Konsequenz den Nationalismus herbei-
führen mußte und auch herbeiführen wird, nämlich
der bediiigungslosen Bejahung des völkischen Prinzips
überhaupt.

Jn dem Augenblick nun, in Dem Deutschland unter
die Jdee des Nationalfozialisnius als der praktischen
Forinulierung des völkischen Gedankens gestellt wor-
den ist, traten an uns als Menschen dieses Reiches die
Forderungen, die jederzeit an solche Menschen heran-
getragen werben, Die als Träger und Sieger einer gei-
fügen Jdee in dieser Welt Geschichte machen wollen.

Die erste Frage wird die sein: Siegt eine
Idee vollkommen?

Das heißt ins einfache Deutsch übertragen: Wird es
eine Möglichkeit geben, die absolute Lösung der auf-
geworfenen Probleme herbeizuführen, oder, wenn ich
es auf den einzelnen Menschen beziehen will: Wird
es einmal möglich sein, daß ein Zustand erreicht wird,
in dem der Einzelne nicht mehr um die Sicherstellung
und Entwicklung des gewollten nationalfozialistischen
Staates und der gewollten Gemeinschaft weder zu
kämpfen noch zu arbeiten braucht? Denn das ist der
letzte und innerste Wunsch der meisten.

Jch muß auf Diefe Frage ganz kalt antworten:
Neint Denn in dem Augenblick, in dem eine solche
Möglichkeit vorhanden wäre, wäre damit die innere
Lebenskraft des neuen Staates und Volkes bereits
wieder abgetötet.

Nur in fortwährendem Ringen um die Ge-
staltung der Probleme behält die Idee ihre

große wirksame Kraft.

Das Zweite ist die Frage, ob das Fortwirken und
sieben bislang herrschender geistiger Störmung mit
dem Siege der neuen Jdee endgültig und vollkommen
aus dem Lebensbereich ausgeschaltet ist oder nicht.
Auch hier muß ich ebenso eindeutig antworten: N eint
Es wird durch die Jahrtausende alles das -initwirken,
was genügend Kraft im Menschen auszulösen vermag,
um ihn in Den eigenen Bann zu ziehen. Deswegen
muß ich sagen, es ist notwendig, daß jeder weiß, Tra-
dition ist in diesem großen Prozeß des ewigen Wer-
dens eine Frage oder eine Erscheinung, die man nicht
gleichsetzen kann etwa mit dem Begriff ,,Reaktion« als
einem Prinzip der Erstarrung oder gar der Verneiiiuiig
und des Rückwärtsschauens. Es wirken vielmehr in
die neue Zeit jene traditionellen Kräfte mit hinein. Sie
müssen den großen Verschmelzungss und Umfchmel-
zuiigsprozeß mitmachen, Der erforderlich-ist, um ein
einheitliches Festes aus der Nation zu machen.

Wir können in dieser Gegenwart am klarsten an
unserem eigenen Werden im Reiche sehen, wie tief unD
unerschütterlich diese Tatsache ist. Der staatliche und
politische Sieg zwingt jeden erfolgreichen Revolutionär
zur Schöpfung einer äußeren Ordnung, auf Der als
Basis das Neue gebaut werden kann. und auf Der er
gezwungen ist zu stehen, um das herandrängen aller
Probleme aus dem-Leben heraus von sich aus nun
anzufasfen. Auf gut Deutsch heißt Das alfo: 

Wir sind in demselben Augenblick, in Dem
wir Macht und Staat geworden waren, auch
gezwungen gewesen, mit dem tagtäglichen
Lebensprozesz unseres ganzen Volkes zu

rechnen.

Damit ftellt sich von selbst die Forderung: Leben kann
unser Volk nur, wenn erstens die Stabilität sei-
ner höchsten Organisation, die es besitzt, gewähr-
leistet ist, sein Staat. Zweitens fordert es eine
vernünftige Ordnung der wirtschaft-
lichen Erscheinungen mit allen daran geknüpf-
ten Weiterungen und Bedürfnissen. Zum dritten muß
es notwendig danach drängen, ein e Klärun g
unseres Verhältnisses als Staat und
Volk zur gesamten Umwelt herbeizuführen, denn auf
die Dauer ist es unmöglich, daß die übrige Welt einen
Staats: oder Volkskörper in sich erträgt, der nicht in
irgendwelche bestimmte Beziehungen zu der Umwelt
gebracht ist.

Es ist notwendig, daß jedem führenden Mann in
Deutschland klar gemacht wird, daß nur unter dem Ge-
setz der Ordnung überhaupt die nationalfozialistische
Jdee künftighin marschieren kann.

‑ Ich glaube mit vollem Recht sagen zu dürfen, bren-
nend nach innen tritt in Erscheinung das Rassen-
p roblem, in Deutschland ausgesprochen als spe-
zielles Judenproblem, zweitens das reli-
giösskirchliche Problem, drittens das wirt-
schaftlich-soziale Problem, und als letztes, alle
anderen überlagernd, unser a u ß e n p o l i t i s ch e s
Problem.

Jn diesen vier Problemen ist unser ganzes
Leben von heute eingeschlossen.

Jrgendwie bestimmt das letzte Problem, nämlich das
außenpolitische, in Wirklichkeit alle Dinge. Ge-
rade dieses aiißenpolitische Problem hat wesentliche
Nebenwirkungen. hier ist nämlich der B e r ü h r un g s-
puiikt unferer Revolution als eines inneren Vor-
ganges in Deutschland mit der Welt, und hier
tritt das große Problem, das durch uns nur ausgelöst
ist, das völkisch-geistige Problem, nicht nur als ideelles
Problem in Erscheinung, sondern hier wirkt es uner-
bittlich als ein brutales, als ein furchtbares Problem
der nackten Wirklichkeit

Es ist« nun einmal so, daß mit Dem Grundsatz, der
ausgestellt wird, auch tausende von Vegleiterscheinuns
gen ausgelöst werden und daß diese Begleiterscheinuns
gen irgendwie in ihrer Wirkung geistig in bestimmte
Relationen zum Grundsatz und zur Umwelt gebracht
werden müssen. Der Grundsatz ist immer der gewesen:
Die Jdee als solche ist Macht, aber sie kann nicht kämp-
fen, wenn sie nicht im Menschen die praktische orga-
nische Voraussetzung hat, um sich im Kampfe geschlossen
bewähren zit können. Was dort gilt, gilt für unser
Verhältnis zur Umwelt noch viel mehr. hinzu kommt
nun noch eins: Die uns uingebende Welt steht ideell
noch ganz wo anders unD fie fieht in unserem ideellen
Siege des Nationalfozialismus nicht nur eine Ange-
legenheit, Die das deutsche Volk angeht, sondern sie
verspürt in diesem Vorgang zugleich eine ideelle An-
gelegenheit, die sich in ihrer eigenen haltung irgend-
wann und irgendwie berührt und nach meiner Über-
zeugung sie auch irgendwaun und irgendwo in ihrem
eigenen Volkstum zu bestimmten Entscheidungen trei-
ben wird. ,

Es darf keiner vergessen, daß nicht nur die Tat
hier bei uns, die man als eine Kleinigkeit ansprechen
könnte, auf ihren Wirkungskreis hin überprüft zu wer-
den braucht, sondern es muß mit aller Klarheit abge-
wägt werden, wie die Dinge nach außen Wellen schla-
gen. Wir müssen uns des weiteren vor Augen halten,
daß wir doch eine Proklamation im Nationalfozialis-
mus vollzogen haben, die nicht für die Zeitgenossen be-
stimmt ist, denn dann hätten wir ja höchstens eine An-
derung der Machtverhältnisfe herbeigeführt. Und ich
bin überzeugt, das hätte man uns in der Welt nicht
so übel genommen, als gerade das andere. Das ist
aber heute nicht mehr der Fall. Deswegen muß man
immer wieder erkennen, daß auf zwei ganz verfchie-
denen Ebenen gerungen wird, und daß zurzeit immer
noch der alte Grundsatz gilt: Meistens hilft der liebe
Gott den stärkeren Bataillonen. Wer glaubt, er könnte
diese Dinge lediglich auf ideellem Wege aus der Welt
räumen, den muß ich als einen Träuiner bezeichnen.

heute steht vor uns, vielleicht noch lebhafter als
vor zwei Jahren, das

Judenproblem,

bekannt unter der Bezeichnung Antiseniitismus oder
auch Judenfrage. Eine »Frage« ist das allerdings nicht,
Denn wir fragen ia nicht mehr, was Der Jude ist und
wer er ist, das wissen wir fchon. Diefe Frage ist für
uns beantwortet. Aber in der Beantwortung ist die
Lösung des Problems noch nicht enthalten, denn das
Problem setzt sich aus den Erscheinungen unseres Le-
bens zusammen und damit treten wir in einen ganz
anderen Bereich der Dinge hinein. Es heißt setzt:
Wie werden wir mit diesen Dingen fertig, oder was
können wir tun, um in Deutschland den Juden nicht
nur aus beftimmten Bereichen unseres Lebens zu ver-
Drängen, sondern um darüber hinaus die Lösung des
Problems so vorwärts zu treiben, daß wir eines Tages
mit ganz gutem Gewissen sagen können: Wenn die

h
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folgenden Geschlechter 'unfe‘f'en e'rannäimn einhalkäit,’«.
wird der Tag kommen,l Da in Deutschland jüdisches
Blut ausgemerzt ist und für den Juden bei uns tat-
fächlich kein Raum mehr ist. Für die Bewegung ist
das Judenproblem ein provölkisches, d. h. ein rein pro-
deutsches Problem unD gar nichts anderes mehr.

Unter allen Umständen müssen wir eine Art der
Aufrollung dieses Problems an den Tag legen, die
Rücksicht nimmt auf die Anschauungen, die die Um-
welt in diesen Dingen besitzt. Es ist die Aufgabe un-
seres Ringeiis nicht nur im eigenen Volke, sondern
darüber hinaus auf weite Sicht gefehen, dieses Pro-
blem über unsere Grenzen hinaus zu wälzen, um zum
mindesten in weitesten Schichten anderer Völker Ver-
ständnis für unfere haltung zu wecken.

Das zweite große Problem der Gegenwart ist

das religiösskirchliche Problem. f

Jch muß hier eindeutig falschen Meinungen gegenüber-
treten. Es ist falfch, wenn jemand glaubt, daß das
Christentum in Deutschland schon überwunden ist. Es
ist falsch, wenn einer glaubt, er könnte Methoden in
der praktischen Behandlung dieser Fragen anwenden,
die man als holzhanunermethoden bezeichnen muß.
Damit meistern wir diese Dinge nicht. Es ist falsch,
wenn einer glaubt, es genüge lediglich, Thesen zu pro-
klamieren, um damit den Dingen zu Leibe gehen zu
können.

Jede Organisation religiöser Art führt notwendig
dazu, daß es sogenannte Führer und Geführte gibt
oder, ins kirchliche übertragen, Priester und Laien-
Alle Priesterorganisationen führen auf Die Dauer aber
ganz automatisch zum Streit mit der Staatsgewalt.
Das wird immer fo bleiben. Die Probleme werden
nur gemeiftert, wenn man es fertig bekommt, ein Volk
in seiner organischen Gestalt und Führung so zu glies
dern, daß die Schicht, Die Die Fiihrungsschicht bildet,
bedingungslos im freien Raume steht und nichts an-
deres will, als das Schicksal der Nation zu schmieden.
Sorgen wir Dafür, daß der Staat in Ordnung
ist. Weiter bin ich der Meinung, daß die haltung,
die die Bewegung immer eingenommen hat und die
Reichsniiuister Kerrl setzt bei der Vereidiguiig des Ber-
liner Bischofs in so beredten Worten zum Ausdruck
gebracht hat, ganz eindeutig feftliegt. (Es wurbe von
Anbeginn klar ausgesprochen, daß wir nicht daran den-
ken, irgend jemandem seinen Glauben zu nehmen, seine
Religion zu vergewaltigeii oder ihm deswegen mit
Mißtrauen zu begegnen, weil er fromm ift. hier muß
eine klare Linie gehalten werden, und gerade auf die-
fein Gebiete heißt es, groß als Mensch und unerbittlich
in den Forderungen der Grundsätze zu fein. (Es ist
Unsinn, wenn ein Pastor oder in einem solchen Falle
wirklich ein Pfaffe — denn es gibt hier einen Unter-
schied in diesen Dingen —- sich hinstellt und seine
Gläubigen aufhetzt, und diese Gläubigen infolge ihrer
geringeren Kenntnis der Dinge vielleicht diese oder
jene Äußerung tun, nun auf diesen hersuiuzutrainpeln
Das geht nicht an. Den hetzer aber, Den werde ich
unnachsichtlich — nicht einsperren, das hat keinen
Zweck — den werde ich künftig aus der Provinz ver-
weisen.

Zum WirtfchaftlichsSozialen habe ich zu
sagen, daß nur ein geordnetes Staatswesen aus die
Dauer«in der Lage sein kann, eine geordnete Wirtschaft
zu besitzen. Unigekehrt hängt dann wieder die Größe
der wirtschaftlichen Unabhängigkeit gegenüber der Welt
von der Moglichkeit der eigenen Sicherstellung auf allen
Gebieten des wirtschaftlichen Lebens ab.

Jedermann muß wissen, dasz von sozialen
Fragen nur gesprochen werden kann. wenn
in der Wirtschaft höchftmögliche Stabilität
gewährleistet ist, die eine Steigerung der Er-

gebnisse ermöglicht.
Das soziale Problem ist nicht nur materieller, sondern
auch ideeller Natur. Je eindriiigender den deutschen
Menschen der Gedanke der Gemeinschaft zum Bewußt-
sein gelangt, umfo besser steht es um die Frage des
sozialen sBroblems. Die gesunde Ordnung von Führer
und Volk ist die Voraussetzung für die sittliche haltung,
ohne die eine Wirtschaft ebenso wenig ihre Funktionen
erfullen kann, wie das beim Volke möglich ist. Jch
wehre und wende mich gegen die nivellierenden Ten-
denzen, die in ihrer letzten Wurzel liberalsmarristischen
Ursprungs sind und nichts anDeres. Es muß mit aller
Konsequenz unsere Jdee auch in diesen Dingen bis zum
außersteii vertreten werden, weil es nicht angeht, daß
man irgend einem Druck aus Der Stimmung nachgibt.
Machen wir den ersten Schritt falsch, was heute nicht
auffa'llt, so sind wir in zehn Jahren meilenweit von
unferem Ziel entfernt.

Bewegung unD Staat, Das sind die beiden
einzigen, die die Garantien schaffen und acht
geben können. um in der Wirtschaft und aus
dem Gebiete sozialer Fragen eine vernünf-

tige Ordnung und Sicherheit zu schaffen.

Deshalb hat der Einzelne nicht das Recht«
von sich aus einzugreifen und nach feiner eigenen
Kappe aus angeblich wirtschaftlichen und sonstiger
Gründen heraus Wirtschaft zu machen.

Kleine sBfeffergurfewfuften 25 oder 30 Pfg.·je
Pfund. Anin Blaupflauinen werden zum Em-
legen gern getauft. Das Psund kostet 2-5 Psa.
Weißkraut wird mit 10 Pfg. angeboten, Blau-
traut und Welschtraut mit 15 Pfg» Mohrrtibeu
kosten 10 Pfa» Schnittbohnen 25 Pfg» Spinat
wird ebenfalls mit 25 Pfg. verkauft. Toniaten
sind für 10 oder 15 Pfa. zu haben. Blumeukohl
ivird ie nach der Güte mit 20 bis 60 Pfg. ie Rose
abgegeben. Das Angebot an Apfeln und Birnen
ist weiterhin knapp. Für ein Pfund guter Tafel-
biriieii muß man schon 25 bis 35 Pfg. anlegen-
siir Eßäpfel sogar bis 45 Pfg.- Weintrauben kosten
30 unD 35 Pfg. Auf dem Beerenmarkt fleht man
ietzt nur noch Brombeerein die mit 50 Pfg. te Liter
verkauft werben. Pilze sind in diesem Jahr eben-
sallss rar. Der Liter Piifscrlinge kostet 80 Pfg.
Auf dem Butterninrkt haben sich die Preise nicht
geändert. Das Pfund Landbutter kostet 1.40 man;
Molkereibutter 1.50 bis 1.55 man. das Ei 10 Pfg.

c: {geftgenommen (Polizeibericht). Am 4.
September wurbe ein (Einwohner wegen Be-
drohung festgenommen und dem Amtsgericht zu-
geführt.
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= Pilzen. Folgeiischiverer Sturz. Ein
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Pilzen und Gräditz so unglücklich vom Baum, daß
er eine Wirbelsäulenverletzung davontrug.
s Käntclicn. Schule wegen Masern

ge schlossen. Nach Anhörung des Kreis-
arztes mußte die ‚schule geschlossen werden, da
über die hälfte d-- Schulkinder an Masern er-
krankt ist«
= Freiburg. 800 Kilometer auf Dem

ft. Barzdors. Kalb gestohlen und bald
g eschlachtet. Am Dienstag gegen 4 Uhr
früh wurde der Kälberstall des von Richthofens
schen Rittergutes erbrochen und ein ungefähr 30
Kilogramiii schweres Kalb gestohlen. Die Diebe
zwängten das lebende Tier in einen Sack und
trugen es in den gegenüber dem Kirchhof liegen- 

Fahrrad zurückgelegt. Der Uhrmacher
Josef Seidel, Wsaldenburger Straße 5, ist mit dem
thrrad nach München gefahren und hat dort
Verwandte besucht. Die zurückgelegte Strecke be-
trägt über 800 Kilometer.

** Si‘unaenborf. E in b r e ch e r b e f u cf) hatte
in Der Nacht zum Mittwoch die katholische Schule.
Durch ein Fenster drangen die Diebe in die Vor-
ratskammer. Da sie Lebensmittelvsorräte nicht
fanden, aßen sie sich an Fleisch unD Brot fatt. Den
Tätern muß bekannt gewesen sein, daß Lehrer
tlüirtter nicht anwesend war. —- i‘m Der Nacht zum
Dienstag wurden beim Kaufmann Badufche
Pflaumen gestohlen. Die Diebe wurden beiin
Schütteln der Pflaumen von einer Frau im Nach-

Den Wald. Bei Nachforschungen wurden das
Fell, die Eingesweide und der Kopf des Kalbes ge-
funden. Die Genidarnierie- und Polizeistellen
bitten um Meldungen, die auf Wunsch vertrau-
lich behandelt werben.

W

Welten-erlitt des Reiutmutudienstet
Ausgabeort: Breslau-firielern.

firielern, 6. September. Eine von Westen nach-
ziehende Regenstörung bringt uns Schauerniederschläge.

Auch am Sonnabend haben wir mit wecbfelnber Be-
wölkung und einzelnen Schauern zu rechnen. Dann
wird sich vorübergehend aufheiterndes Wetter einstellen
Es bleibt auch weiterhin ziemlich kühl. barhgsuse gestört nnd entkanien unerkannt mit

»sam- Mosis-n
· «Aussichte·n:« Wechsetnd bevötkt, späterhin etwas auf-
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aus Seien-i s
sc. Ceubus. Wieder zivei Wollhaiisds

'rrabben gefangen. Daß die Wollhand-
krabbe sich auch in der Oder heimisch gemacht hat,
beweist die Tatsache, daß nach den bereits ge-
meldeten Fängen aus Glogau und Steinau nun-
mehr auch zwei dieser ostasiatischen Schädlinge
der Fischerei unterhalb von Leubus gefangen
worden sind. Da sich der Fischriiuber stark ver-
mehrt, ist größte Aufmerksamkeit notwendig.

r. Sclsiedlagivitz. Fahrt gegen Hof-
imauer und in den Straßengraben.
Vor dem Grundstück des Kaufmanns Kabon ge-"
riet auf der regennassen Straße ein aus Richtung
Schiveisdnitz kommen-der Kraftwagen ins Schleic-
ber-n. Der Wagen faiiste gegen die Hofmaiier und
stürzte in den Straßengraben. Die Mauer wurde
eingedrückt, die Wagenräder stiandeii nach oben.
Die drei Jnsassen kamen mit dein Schrecken davon.
Der Wagen war gebrauchsunfähig nnd mußte ab-
geschleppt werden. Es ist«-dies in ganz kurz-er Zeit
das zweite Unglück an derselben Stelle. Vor eini-
gen Tagen fuhr ein aus Breslau kommen-der
Kraftwagen gegen dieselbe Mauenund in den-
selben Graben. Auch hier waren die Fahrer vor
körperlicheni Schaden bewahrt geblieben.

** Niiiiptscli. Dieb sta h l. Zwei Männer
kaiiften in einein Geschäft eine Flasche Wein und
Ieerten den Jnhalt auf einer Bank. Nach einiger
Zeit betraten sie nochmals das Geschäft, um noch
eine Flasche zu taufen. Um die Flasche Wein zu
holen, mußte der Geschäftsmann den Laden auf
kurze Zeit verlassen. Jn diesem unbewachten
Augenblick eiitwendeteii die Männer 181 Zigarren.
Der Geschäftsmann merkte aber nach einig-er Zeit
den Diebstahl und verstäiidigte die Polizei. Der
größte Teil der Zigarren konnte dem Geschäfts-
siuann zurückgegeben werden. — F isch v e r g if-
tu'n g. Der 25jährige P. aus Gsleiiiitz erkrankte
nach einem Fischgericht so schwer, daß er dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Die Fa-
milie ist ebenfalls erkrankt, jedoch ist bei ihr die
Erkrankung nicht so schwer. P. hat am Montag
bei dem Jahrmarkt in Zobten von einem dor-
tigen Fischhändler Schellfisch gekauft und gegessen
unb ist nach dessen Genuß erkrankt.

** *‚Betcrswalbau. Ein schwerer B e«-
triebsiizifall ereigiiete sich in der Färberei
Schoeniiig. Jn einem hochstehenden Kessel kochte
die Farbe über. Sie ergoß sich übe-r den Arbeiter
Ermler, der stark-e Verbrühinigen am Kopf und
am Körper erlitt und in ein Reichenbacher Kran-
kenhsaiis eingeliefert werden nisußte.

dr. Neurode. Kohleabzeichen werden
g eschnitten. Jn nächster Zeit wird mit der
Herstellung der Kohleabzeichen, die im nächsten
Jahre zum Tage des Bergmaniis zur Ausgabe
kommen, begonnen werden. Inzwischen sind
Schneideversuche mit der Eennelkohle ausgeführt
worden, die befriedigend ausgefallen sind. Die
Anfertigung wird sich auf mehrere Monate er-
strecken unb vielen Eriverbslosen Arbeit und Lohn
gewähren. »

. dr. Waldcnburg. Keine» Bahnhofss
ü m b e n e n nun g e n. Jn ein-er Sitzung des
Wsaldenbusrger Verkehrsvereins mit dem Ge-
birgsverein wurde zu den geplanten Bahnhofss
iiiubenenniingen Stellung genommen. Es wurde
allgemein der Standpunkt vertreten, daß die
Bahnhöfe Waldenburg-Dittersbach und Walden-
buirg Altwasser ihre Bezeichnungen beibehalten
sollen, während der Bahnhof Wald-enburg (Schl.)
den Zusatz ,,Bashnschachst« tragen soll. Der
Reichsbahndirektion Breslaii soll mitgeteilt wer-
ben, daß die Bezeichnung ein-es der Walden-
burger Bahnhöfe als Hauptbahnhof nicht wün-
schenswert sei. — Stark belegte Jugend-
herbe rg en. Jn den beiden städtischen Jugend-
herbergen an der Vogelkoppe und im Neuhauser
Tal herrscht Hocbbetrieb. Zur Unterbringung
ber auswärtigen Gäste mußten wiederholt Not-
lager hergerichtet werden. Der gut-e Besuch ist
zweifellos auf die großzügige Werbung für das
Bergland und die vorbildliche Betreuung der
Gäste in den beiden beliebten Jugiendherbergen
zurückzuführen

sc. Waldenburg. Naturschutz im Berg-
land. Ähnlich wie im Riesengebirge ist jetzt
auch im Waldenbiirger Bergland eine ,,Be,rg-
wacht“ ins Leben gerufen worden. Sie hat die
Aufgabe, gegen Verschandelung der Natur einzu-
schreiten. Die ehrenamtlich tätigen Bergwächter
haben einen Ausweis und sind berechtigt, die Na-
men von Unbelehrbaren festzustellen. — Frem-
denverkehrswerbung. Unter Leitung
des Gebietsbevollmächtigten, Landrat Pg. Willi-
ger, hielt der Gebietsbeirat Waldenburger Berg-
land des Landesverkehrsverbandes Schlesien in
der Andreasbaude eine Sitzung ab, an der auch
der Verbandsvorsitzende, Stsadtrat Siefen aus
Breslau, teilnahm. Es wurden die in der letzten
Zeit abgeschlossenen und noch in Vorbereitung be-
findlichen Werbemaßnahmen für das Walden-
burger Bergland eingehend besprochen. hiervon
ist erwähnenswert, daß die Gebietswerbeschrift
,,Waldenbiirger Bergland und Eulengebirge« in
einer Auflage von 30 000 Stück herausgekommen
ist, ergänzt durch einen das gleiche Gebiet um-
fassenden ausführlichen Wohnungsnachweis. Von
größter Wichtigkeit ist die in Arbeit befindliche
Reliefkarte des Waldenburger Berglandes. Zur
Vortragswerbiiiig ist an die Beschaffung von kur-
zen Bildbändern gedacht, in denen alle Verkehrs-i
orte des Gebietes mit schönen Bildern berücksich-
tigt« werden können.

** (iiottestierg. Schnell gelöschter

m
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Brand.- Dienstag abend gegen 10 Uhr brach‘
aus bisher unbekannter Ursache in der Backstiibe  der Bäckerei Vürke in Rothenbsach Feuer aus. Ein
Mieter bemerkte den Brand nnd rief sofort die
Feuerwe«hr. Jnfolge starker Rauchentswicklung
mußte der Brandhserd unter Zuhilfensahme von ständen eingetreten ist.

Der Bäckeraehilfe auch der Umstand, daß der Beschuldiate erst vorGasmasken bekämpft werben.

Die breite iii bleib, Wirst ein lila.
Die neuen Verordnungen in Streit.

Die bereits angekünsdsigte Verordnung des
Reichsministers für Ernährung uncd Landwirt-
schaft, die die Preise für die wichtigsten Fleisch-
unb Wurstwaren auf den Stand von Ende März
1935 zurückführt, tritt jetzt in Kraft. Jii dieser
Verordnung heißt es u. a.:

Die Kleinhaiidelspreisc für Rindfleisch und
« und Rindertalg

(roh und ausgelassen) dürfen die Preise nicht überschreiten,
die Ende März 1935 ortsüblich waren. Dies gilt nicht
für Filet und Lende (Rostbeaf). Als Lende gilt der Teil
des Tieres vom Schlußknocheu bis zur dritten Rippe. Jn
Gemeinden mit Viehgroßinärkten können Fleischer, die
70 v. h. ihres Frischfleischbedsarfes mit Tieren der
SchlachtwertklassPA oder höher gewerteten Tiere decken
und nachweisen, daß sie dies bereits seit dem 1. Januar
1935 getan haben, mit Genehmigung der Preisüber-
wach-ungsstelle beim Verkauf von Fleisch aus den hinter-
vierteln einen Zuschlag bis zu 7 Reichspfenuigen je Pfund
bei Knochenbeilage und bis zu 10 Pfg. je Pfund ohne
Knochenbeilage fordern. Für Bauchlappen und hure barf
dieser Aufschlag nicht erhoben werben.

Diese Vorschrift gilt auch für Fleischcr in den übrigen
Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern, wenn die
Fleischer zur Deckung von mindestens 70 v. h. ihres
Frischfleischbedarfes für die Tiere Preise zahlen, die seit
dem 1. Januar 1935 gezahlt werden, die den Preisen für
Tiere der Schlachtwertklasse A oder für höher bewertete
Tiere entsprechen. Für Kiirorte und für Vorortsgemein-
den mit weniger als 20000 (Einwohnern kann die Preis-
.überwachungsstsetle die gleiche Regelung treffen.

Soweit Fleische-r Rinder der Schlachtwertklasse C
oder D auf Schlachtviehmärkten oder Rinder zu ent-
sprechenden Preisen außerhalb von Schlachtviehmärkten
gekauft haben, sind sie verpflichtet, in ihren Läden Rind-
fleisch zu Preisen seilzuhalten, die unter den Preisen für
Rindfleisch erster Güte liegen. Die SJSreisüberwachungs:
stelle kann in besonderen Fällen Ausnahmen zulassen.

Die Kleinhandelsprcifc für Schweineslcisch
und Schweineschiualz ·

dürfen die Preise nickxdüberschreiten, die Ende März 1935
ortsüblich waren. « jweinespeck und Flomen (Liesen)
gelten als Schweinefleisch im Sinne dieser Vorschrift.

Die Preisüberwachungsstelle kann mit
Rücksicht aus jahreszeitliche Unterschiede im Verbrauch für
Einzelteile höhere Preise genehmigen, sofern die Preise
für andere Eiiizelteile wertmäßig so gesenkt werden, daß
ber Durchfchnittspreis sich nicht erhöht. Die Preise für
Bauche, Pfoten (Spitzbein) und Kopf mit Backen dürfen
auch in diesem Fall nicht erhöht werben.

Die Preise für Wurstsorten, die für die Volksernäh-
rung von besonderer Bedeutung sind, dürfen die Preise
nicht überfchreiten, die Ende März 1935 ortsüblich waren.
Die Preisüberwachungsstellen bestimmen die Wurstsorten,  

für die diese Bestimmung gilt. Die Fleischer finb. ver-
pflichtet, biefe Wurstsorten soweit zu führen, als sie sie
bisher geführt haben. Die Preisüberwachungsstellen
können estimniea, daß an Stelle der obengenannten
ortsüblichen Preise die Preise treten, die Ende März 1935
in den einzelnen Verkaufsstellen üblich waren. Als
Fleischer im Sinne dieser Verordnung gelten auch die Ver-
taufsstellen von Fleischwaren.

Die obersten Landesbehörden, in Preußen
die Oberpräsidenteu, können in besonderen Fällen mit
vorheriger Zustimmung des Reichsministers für Ernäh-
rung und Landwirtschaft Ausnahmen bei diesen Vor-
schriften zulassen.

Bei Zuwiderhandlungen findet die Verord-
nung über Ord—nungsstrafeu, bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisschisldervorschrifteu und Preisfestsetzungen vom
8. Januar 1935 Anwendung. · «

Gleichzeitig hat der Vorsitzende der hauptvereimgung
der deutschen Eierwirtschaft eine

Anordnung über Erzeugerpreisc, Groszhans
delsciukaufshöchstprcise sowie « Verbrauchers

preise für Hiihiiereicr

erlassen, in »der es u. a. heißt: Mit Wirkung vom 5 Sep-
tember wird für den Aufkaus von hühnereiernbeini Er-
zeuger durch Wiedervertäufer ein Erzeugermindestpreis

von 1,40 RM. je Kilogramni und ein Erzeugerhöchstpreis

von 1,50 man. je Kilograinm festgesetzt. uDie Preise ver-

stehen sich ab Hof des Erzeugers. Der stuckweise Aufkauf

ist nicht gestattet. Der festgesetzte Erzeugermindestpreis
darf nicht unterschritten, der Erzeugerhochstpreis nicht
überschritten werben.

Jn der Anordnung werden weiter die Großhandels-
einkausspreise für hühnereier als höchstpreise nach den
handelsklassen genau festgesetzt. Die Preisfestsetzung ge-
schieht in Reichspsennigen je Stück. Die Groß·handels-
einkaiifshöchstpreise gelten frachtsrei Empfangsstation, ver-
steuert, einschließlich Unterschiedsbetrag, Kennzeichnung
Verpaekung unb Bauderolierung, bei Auslandseiern auch
ver ollt.

zBei Abgabe an Verbraiicher dürfen die Preise

für hühnereier die Großhanidelseinkaufshöchstpreise bei

Kiihlhauseiern höchstens um 2% Rpfg je Stück und bei
den übrigen Eiern höchstens um 2 Rpfg übersteigen.

Bei uugsekennzeichneten hühnereiern, die im Jnlande
erzeugt sind, werden folgende Verbraucherhöchstpreise
festgesetzt: für Eier im Gewicht bis zu 55 Gramm 10 Pfg»
über 55 Gramm 11 Pfg.

Soweit bisher die Spanne zwischen Großeinkaufs-
höchstpreis und Verbraiucherpreis geringer war als bie sich
aus obiger Anordnung ergebende, darf die Sp anne.
nicht e rhöht werben. Zuwiderhandlungen werden
mit einer Ordnungsstrase bis zu 1000 RM. in jedem ein-
zelnen Falle unbeschadet der Strafbarkeit nach § 6 der
Verordnung über die Regelung des Eiermarktes vom 21.
Dezember 1933 bestraft.

M

Wallsborn zog sich eine Nanchvergiftung zu. Das
Feuer konnte auf feinen Herd beschränkt und bald
gelöscht werden.

** Ober-Wiistegiersdors. B r a n d un g I ii ck
verhütet. Am Montag lief beim Teeren der
Dächer des Hanschmannschen Griiiidstückes der
Teer im Kessel über. Nur dem sofortigen Ein-
greifen hilfsbereiter Hände ist es zu verdanken,
daß wertvolles Volks-vermögen dem Verderben
entging. Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte
nicht eingreifen.

* flicgnih. lDIr- Elsner zum Ober-
b ii r g e r meist e r b e r u f e n. Bürgermeister
Dir-. Elsner ist auf Vorschlag des Beauftragten der
.. SDAP Kreisleiter Klieber und im Einverneh-
men mit den Geinseinderäten durch Erlaß des
Oberpräsidenten Gaiileiter Wagner zur Berufung
in das Amt des Oberbiirgermeisters der Stadt
Liegnitz benannt warben. Jn der gestrigen Bei-
geordneten-Sitzung wurde {Den Elsner unter Aus-
händigunig der Anstelliingsurkiiiide zum haupt-
amtlichen Oberbürgermeister der Stadt Liegnitz
ernannt. ·

sc. Lieguiiz. Neuer Regierungs-
d ir e kto r. Wie der Amtliche Preußische Presse-
dienst mitteilt, ist Oberregierungsrat Pirscher von
der Regierung in Düsseldors zum Regierungs-
direktor bei der Regierung in Liegnitz ernannt
worden.

sc. Hirschberg. Wieder im Betrieb. Jn
Agnetendorf wurde die seit Jahren stilliegende
holzwarenfabrik des Besitzers Wolf-hermsdorf
wieder in Betrieb genommen. Die Zahl der Be-
schäftigten beträgt zur Zeit 60, die in drei Schich-
ten arbeiten. Mit weiteren Einstellungen ist in
der nächsten Zeit zu rechnen. Jn der holzwarem
fabrik werden Millionen von Abzeichen für das
Winterhilfswerk 1936 angefertigt.

* Hirschllerg Der Hersteller des
ersten Rodelschlittens gestorben. Jni
Alter von 85 Jahren starb der frühere Stell-
maschsermeister Ernst Hildebraiidt in Hirschberg,
der vor etwa 50 Jahren die ersten Rodelschlitteu
in" Riesengebirge herstellte und damit einen
wesentlichen Anteil an der Entwicklung des
Wintersportes im Rieseugebirge hat. Hildebransdt
war auch einer ber ersten Hersteller von Schnee-
schiihen

sc. Laubau. Ertriinken. Der seit einig-en
Tagen verniißte Rentner G. wurde am Wehr bei
der Holz-kirchener Pappenfabrik tot im Queis
aufgefunden. Der 79sährige Mann hatte sich in
der Dunkelheit nicht mehr ziirechtgefiinden und
ist in den Queis gestürzt.

sc. Görlilz. Unter Mordverdacht ver-
haftet. Jn Kodersdorf, Kreis Rothenburgs OL,
wurde der Bauer Georg Bay verhaftet. Er steht
in dem dringenden Verdacht, in der Nacht zum
28. August seine Ehefrau ermordet zu haben, um
in den Besitz einer größeren Versicherungssumme
zu gelangen. Die Ermittlungen, die an Ort und
Stelle durchgeführt wurden, haben ergeben, daß
der Tod der Frau unter recht eigenartigen Um-

Besonders belastend ist

 

 

etwa zwei Monaten für feine Ehefrau trotz un-
günstiger Vermögenslage eine hohe Lebensver-
sicherung abgeschlossen hatte.

sc. Glogau. Rauchender Knabe als
Brandstif«ter. In Brostau ging der Giebel
einer Scheune in Flammen auf. Sofortige hilfe
konnte das Feuer im Keime ersticken. Als Brand-
stifter wurde ein Schiiljunge ermittelt, der ge-
raucht hatte.

* Frcystadt. An der Dreschmaschine
tödlich v er un g l iickt. Ein Unfall ereignete
sich auf dem Dsoniinium in Groß-Borau. Die 45
Jahre alte Frau Granz, die an der Dreschs
maschine tätig war, kam dem Getriebe zu nahe.
Neben mehreren Rippenbrüchen wurde ishr die
Lunge durchstochen. Ein Arzt aus Neustädtel
leistete die erste Hilfe und ordiiete die überfüh-
riing ins Neustiidteler Kreiskrankenhaus an. Die
Verletzungen waren aber so schwer, daß die Frau
auf der Fahrt dahin bereits starb. Die Frau war
seit zwei Jahren Witwe und hinterläßt vier un-
versorgte Kinder im Alter von drei bis zwölf
Jahren.

sc. Primkeiiau. Auf dem Vergnügungs-
platz verunglückt. Von einem auf dem
Viehmarkt aufgestellten Ketteukarussell rutschte
während der Fahrt eine Landhelserin aus Bres-
lau aus dem Sitz. Sie konnte sich zwar noch
krampfhaft eine Weile an den Ketten festhalten,
ehe jedoch das Karussell zum Stillstand gebracht
werden konnte, stürzte sie ab. Sie erlitt erheb-
liche Verletzungen und mußte in ein Krankenhaus
gebracht werden.

sc. Stapeln. Großfeu er. Der Landkreis
Oppeln wurde zum zweiten Male innerhalb einer
Woche von einem Großfeuer heimgesucht. Jn
Podlesie bei Ezarnowanz brach in dem Schuppen
des Häuslers Johann Krawczvk Feuer aus, das
auf Wohnhaus und Scheuer übergriff. Alle drei
Gebäude, die (Einrichtung, bie diesjährige Ernte
und die landwirtschaftlichen Maschinen wurden
ein Raub der Flammen. Der Geschädigte ist
Vater von 10 Kindern.

* Ratibor. Drillin ge. Jn Neudörsel
schenkte die Eshefrau des Bergmanns Bugla drei
Kindern das Leben. Es sind zwei Knaben und
ein Mädchen, die ein Gessamtgewicht von 17 Pfund
haben. Jeder der Knaben wiegt 6 Pfund, das
Mädchen 5 Pfund. Die Mutter und die neuen
Erden-bürger sind wohlauf. Bemerkenswert ist,
daß die Mutter bereits 82 Jahre alt ist und zum
erstenmal geboren hat.

sc. Hindenbnrg Die Drahtseilbahn in
Bosbrek wieder im Betrieb. Jn der
zweiten Augusthälfte ist nach mehrjährigem Still-
stand die drei Kilometer bange Drahtseilbashn zwi-
schen der Ca«stellengo-AbwehrsGriibe und der
Jiilieiihiitte in Bohrek wieder in Betrieb genom-
men werben. Vor der Jubetriebuahme der Bahn,
die im Jahre 1906 gebaut worden war, mußten
umfangreiche umbauarbeiten durchgeführt werben,
um bie Bahn den Erfordernissen der Neuzeit an-
zupassen. Die Arbeiten wurden ausschließlich von
oberschlesischen Judustriewerken und Bauunter-
uebmern ausgeführt.  

eurem arme:
Schweidnitzer Schösfengeriilsn

Sitzung voin 5. September-.

Der Tod auf der Landstraße. Zwi-W‘
Stephanshsain unb Strehlitz verunglückte am 24.
Juni frsüh ein Kraftraidfahrer, der Asutomechaniker
Kurt Dasmasz aus Waldenbiirg, tödlich. Kurz vor
bem Kilometer-stark 39,2 stieß er mit idem Liefer-
wagen des Herrn Brncksch aus Striegaii zu-
sammen. Der Lieferwagen wurde von Max

Berg-Cl gefteuert. Die sofort eingeleiteten Ermitt-
lUngen ergaben gewisse Anhaltspunkte dafür, daß
Bergel an dem Unfall schuld sei. Es wurde des-
halb ein Strasfsverfaihren gegen ihn und gegen die
Fahrzeughalter, die Eheleute Brucksch, wegen fabr-
lässiger Tötunsg eingeleitet. Jn diesem ‚‘Berfahren
hatten fich heut die drei Angeklagten vor dem
Schöffengericht zu Veraii·tworten. Jn einer sehr
eingehenden und umfangreichen Beweisaufnaihme
kamaber das Gericht zu der Feststellung, daß sich
ein schuldhaftes Ver-halten der Angeklagten nicht
nachweisen lasse. Zwar waren — wie nach dem
Unfall festgestellt wurde — die Bremsen des
Wagens nicht in Ordnung. Bergel hatte ferner
eine ziemlich schwere Verletzung an der linken
Hand. Diese Tatsachen sind aber nicht iirfächlich
sur den Ziisainnieiistoß gewesen. So weit heut
noch eine Klärung der Ursachen des bedaiierlichen
Unfalls möglich ist, muß wohl die Schuld an dein
Zusammenstoß dem Veriingliickten selbst bei-
aemeffen werben. Damaß war, wahrscheinlich in-
folge Ubermüdung, unsicher geworben. Bereits
vor dein Unfall hatte ein anderer Kraftradfahrer
beobachtet, daß Damaß beim Eiiibiegen in die
Haiiptverkehrsstraße den Bogen zu weit genom-
men hatte und auf die falsch-e Straßeiiseite geraten
war. Erst als der Zeuge kräftig hupte, schreckte
Damaß auf und versuchte die richtige Straßen-
feite zu gewinnen. Der Zeuge verlor dann den
Damaß der eineschswere AJS-Mafchine fuhr,
wieder aus den Augen und traf erst an der Un-
fallftelle ein, als sich der Unfall bereits ereignet
hatte. Der Angeklagte Bergel konnte nachweisen,
daß er versucht hatte, dem auf der falschen
Straßenseite faihreiiden Kraftradfahrer auszu-
weichen unb daß sich dadurch der Unfall ereignet
hatte. Das Gericht erkannte schließlich gegen
Bergel lediglich wegen Übertretnng der Reichs-
straßenverkehrssovdnung — weil die Bremseii des
Wagens nicht in Ordnung waren —- auf 15 Mark
Geldstrafe. Die Eheleiite Brucksch wurden frei-
gesprochen unb zwar Herr Briicksch, weil er nicht
a«ls»Fahrzeu-ghalter gilt, und Frau Bruckfch aus
subjektiven Gründen, weil sie nämlich aus be-
stimmten Umständen heraus annehmen konnte,
daß die Bremsen des -Wagens in Ordnung sind.

Schwere Beleidigung der Staatsanwallschafl und
der Polizei. Jn einem Brief ins Ausland, der geöff-
net und deshalb zur Kenntnis der Behörden gelangt
war, hatte der Angeklagte Arthur Grieger aus
Schweidnitz die Staatsanwaltschaft und die Kriminals
polizei besDiebftahls berichtigt. Bei dein Angeklagten
waren Möbel beschlagiiahint warben. Weil durch
irgend einen Umstand ein Siegel verleszt worden war,
kam G. zu feinen völlig haltlosen Behauptungen Das
Gericht hielt hier eine strenge Strafe für angebracht
unb erkannte auf drei Monate Gefängnis. Der Staats-
anwalt hatte neun Monate Gefängnis beantragt.

Diebsiähle in einem Arbeitsdieiisllagen Jm Frauen-
Arbeitsdienstlager Seifersdorf bei Bunzlau fehlten
eines Tages bei der Abrechnung 10 Mark. Das Geld
konnte nur gestohlen worden fein unb ber Verdacht des
Diebstahls richtete sich gegen die Angeklagte B» die
sich durch einige Geldausgaben verdächtig gemacht
hatte. Eine Schrankrevision ergab, daß sich die Au-
geklagte eine Reihe der verschiedensten Gegenstände,
u. a. ein Armband, ein halskettchem ein Manikurs
kästchen von ihren serbeitst'aineraben rechtswibrig an-
geeignet hatte. Die B. war auch heut geständig. Sie
bestritt lediglich den Diebstahl des Geldes unb ben
Diebftahl von Lebensmitteln und Kleidern. Jin übrigen
will sie die Sachen entwendet haben, weil es ihr im
Arbeitsdienst nicht gefiel und weil sie einen Grund zur
Entlassung haben wollte. Das Gericht erkannte gegen
sie auf zwei Wochen Gefängnis.

Wegen widernalürlicher Unzuchi wurde der Ange-
klagte Paul M. aus Peterswaldaii zu einer Geldstrafe
von 30 Mark verurteilt. Das Gericht ließ es deshalb
bei dieser milden Strafe bewenden, weil es sich um eine
einmalige und gelegentliche Verfehlung des Angeklagten
gehandelt hat.

41

§ Wegen Meineides zu acht Jahren Zucht-
haus verurteilt. Das Breslauer Schswiirgericht
verurteilte den Angeklagten Walter Buchelt
wegen wissentlichen Meineid-es und Verleitung
zum Meineid in zwei Fällen zu acht Jahren
Zuchthaus und « zehn Jahr-en Ehrverlust, ferner
wurde auf dauernde Eidesiinfähigkeit erkannt.
Die Angeklagte Else Wittwer wurde wegen
wissentlichen Meineides zu der Mindeststrafe von
einem Jahre Ziichthaiis und zwei Jahren Ehr-
verlust verurteilt. Bei ihr wurde ebenfalls auf
dauernde,Eidesunfähigkeit erkannt. — Bei dem
Prozeß handelte es sich um eine Ehescheisdungss
klage aus dem Jahre 1931, bei der sich der An-
geklagte Buchelt als Rechtsberater betätigte. Er
suchte Beugen, bie ben Kläger belasteten und fand
sie auch, wie z. B. bie Mitangeklagte, die sich
überreden ließ, einen entsprechenden Meineid zu
leisten. Jn Anbetracht des gemeingefährlichen
Treibens des Angeklagten Buchelt wurde auf
diese empfindliche Strafe erkannt.

§ Wegen Verletzung des Kanzelparagraphen
verurteilt. Wegen Verletzung des Kaiizelparagrai
phen verurteilte die Neisser Große Strafkammer
den Angeklagten Leo J. aus Borkendorf, Kreis
Neisse, an Stelle einer an sich verwirkten Gefäng-
nisstrafe von 30 Tagen zu 450 RM. Geldstrafe.
Der Angeklagte hatte in» einer Predigt am ersten
Weihnachtsfeiertag 1984 A ußerungen über Staats-
aiigelegeiiheiten gemacht, bie geeignet waren, den
öffentlichen Frieden zu gefährden
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Tanzschule C. zn. Trupp.
Einem bochgeehrten Publikum von Zobten und Um-

gegend die ergebene Mitteilung, daß wir am Donnerstag,
den 19. September, abends 8 Uhr im Hotel »Zum blauen
Hirsch« mit einem

Karins für Tanz und Unstandslehre
sowie der neuesten Tänze einschließlich rhythmischer
Ghmnastik beginnen. Die Ausbildung ist, wie bekannt,
gründlich nnd gewissenhaft. Anschließeiid findet für die
Damen des Kursus (kostenlos) Unterricht im Tafeldecheiy
Servieren und Serviettenbrechen statt. Anmeldungeu
werden im Hotel »Zum blauen Hirsch« entgegengenommen.
Prospekte kostenlos.

Um glitigeu Zuspruch bitten ·
Kurt Trapp u. Frau. Breslau I, Schmiedebrüeke 36/38

Lehrer der Tanzkunst. r

bei Jor-zlnilionb Garturblieijotingdacf ..„..„.„‚.‚
Aus vielseitigen Wunsch Sonntag, d. 8. September-

Jtalienische Nacht
Großer Dielenbetrieb. Anfang 3 Uhr. Ein (Erlebnis!

Jlluminierte Freilicht-Terrazzo-Tanzdiele.
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Bankverein zu lebten am Berge, Cis-.
Schweidnltzer Strasse l3.

Weilst siii den glatten-ei Meigen

 

 

 

  

Schauburg Zahlen.
Sonnabend 8,30 Uhr,

Sonntag 4,30 u. 8,30 Uhr:

Lachstürme über

Adele Sandrock
Fritz Kampers
Paul Henckels
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Naselwitz
R eise

0 hne

B argeld

Sonntag, den 8. September:

Anfang nachmittags 4 llhr.
Eintritt frei.

Es ladet freundlichst ein·
Der Wirt.
 

Ein Gläschen

Baldriano -Wein
vor dem Schlafengehen, stärkt
die Nerven, beruhigt das Herz,
gibt eine geruhsame Nacht. Fl.
l.60 u. 2.90 Mk. Zu haben in der

Germania-Drouerie W. fischer.

 

Schöne Bilder
sind eine Zier,

FOTO-NIEGEL 
 sorgt dafür! 

21
hinter «
früher Klinner, im ganzen oder
Q
Jahre zu verpacl)teu. Angebote
unter H. ‘R. 70 an die Geschäfts-

 

hingen ein
am Bahn hof Zobten

der Scl)or’scheu Villa,

Seil über 20 glatten:
k b « _ dest-g gethan-Greise txt-»
bestens bewährt bei Hautjncten,
Flcchtc,Aiisscl)lag,Wundseinusw.

Ring-Drogcrie g H. Riegel.

eteilt, ab l. Oktober auf mehrere -  stelle dieser Zeitung.
 

 

 

 

Vergedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Ps.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Stoklossa.
 

 
Sieidijpaislåajle
‚noblen am .‘ßerge.
“M

Reise mit dem

Reises-letterselittstbweieili
des Deutschen Sparkassen- und Giro- Lleberall

verbandes » »
. . ‚ „ » » Eiiilosungs-

Er Ist jederzeit erhaltlich bei der
stellen
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fertigt fchnell, sauber " nnd preiswert
i t" a en suhdnitiierei stblilossii,

Bebt-en. s .’ «
  

—- Fischvergiftung. Der 25 jährige P.
aus Gleinitz, der bei dem am vergangenen
Montag in Zobten stattgefunden-en Jahrmarkt
von einem Fischhändler Schellfisch gekauft
und gegessen hatte, ist nach dessen Genuß
erkauft. P. wurde nach dem Krankenhaus
in Nimptsch gebracht. Die Familie ist gleich
falls erkrankt, jedoch hat sich die Erkrankung
bei ihr nicht als so schwer erwiesen. »

—- Schauburg Zobtem Am Sonnabend
und Sonntag, den 7. und 8. September d. J.
wird in der hiesigen Schauburg der Film

-
-

Nord und Süd sind in dem neuen Film »Der
Herr Senator“ aufs innigste verbunden, und
selbst ein Flugzeug wird in diesem munteren
Lustspiel eingesetzt, ein Flugzeug, in dem Adele
Sandrockihreerste Luftreise vom deutschen Süden
nach der Waterkant antritt. Paul Henckels spielt
die Titelrollez Adele Sandrock ist seine
Schwester, Fritz Kampers deren Rechtsbeis
stand. Rudolf Platte oerkörpert den in die
SenatorsFamilie einheiratenden Maler; seine
Frau ist Giiia Falkenberg. Auch Betty Bird
tut mit und rebelliert gegen den starrsinnigen

Würtz. Das altbekannte Lustspiel gleichen
Namens feiert hier im Film eine fröhliche
Auferstehung und wird bei dem heutigen
Geschlechte nicht minder frohen Jubel wecken
wie seinerzeit auf der Bühne bei den Alten.

—- Ausflug. Die Gefolgschaft des Landes-
hauses Breslau unternahm kürzlich mit einem
Sonderzug einen Ausflug nach dem Zobten.
Die Fahrt führte zunächst nach Ströbel, von
wo aus die Ausflügler in einzelnen Gruppen
die Schönheiten unserer Heimat kennen lernten.
Nachher fand sich wieder alles in Gorkau-

Singchor des Landeshauses die ,,Reoolutionäre
Stunde« aufgeführt wurde. Landeshaupt-
mann Dr. von Boeckmann richtete an die
Gefolgschaft eine kurze Ansprache und ermahnte
zu nationalsozialistischer Betriebsgemeinschaft.
Bei fröhlicher Unterhaltung und Tanz vergingen
die schönen Stunden nur zu schnell und gar
bald mußte die Heimfahrt angetreten werben.

Bankwitz, 6. September. Rentner
August Klimpke von hier beging kürzlich in
geistiger und körperlicher Frische seinen 80.
Geburtstag. Nachträglichen Glückwunschi Papa.

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

29. Fortsetzung Nachdruck verboten

,,Einen anderen Namen?"
»Es wäre gutl So etwas spricht sich herum. Möglich

auch, sogar wahrscheinlich, daß Jhr Gatte erst Erkuiidigun-
gen einzieht über die Bewohner meines Hauses. Sie be-
greifen also --?« -

»Wenn Sie meinen, Madame?« erwiderte Annh doch
etwas beklommen. ,,Welchen Namen könnte ich denn
wählen?”

„(Einen ganz gleichgültigen; nennen Sie fich vielleicht
--— Fanny —-—” »

,,Fannh —?« .
,,Fanuh Ehlers, ich kannte vor längerer Zeit ein Mäd-

gehen dieses Namens; es kam mir nur gerade in den Sinn.”
Nuhig blickte die alte Dame Annh an.

b,s,Gefällt Jhneii der Name nicht? Jch finde ihn ganz
hü chl«

Stein, er gefiel Annh nicht, weshalb konnte sie nicht sagen.
Sie wollte aber gegen die alte Dame nicht unhöflich fein

und erwiderte:
»Wenn Sie es für gut halten, Madame, tut dieser Name

ebenso seine Dienste wie ein anderer; es ist ja nur für
wenige Sage.”

Jean brachte nun das Frühstück und da Anny wirklich
dringend der Stärkung bedurfte, so ließ sie sich nicht lange
nöti en. «

Igiach dem Frühstück klingelte Madame abermals dem
Diener.

»Führe Mademoiselle Saum) auf ihr 3immer," befahl fie.
»Bitte —l” sagte Jean.
Mit warmen Dankesworten empfahl ch Anm) und

folgte dem schweigenden Diener durch das « orgemach nach
einer breiten Treppe, welche ebenfalls mit Teppichen belegt
man

»Der Herr Senator” zur Vorführung gelangen. Ein neues Filmgesicht ist Annaliese  
Das Geländer war mit Samt iiberzogen und zu beiden

Seiten des Aufganges trugen große Figuren in Bronze,
Göttinnen der griechischen Sagenwelt, mit hochgestreckten
Armen rote Ampeln.

Die Treppe machte oben eine Biegung und ehe sie auf
dein langen Korridor mündete, mußte Jeaii erst eine
schmiedeeiferne Gittertür aufschließen, welche eigentlich den
ganzen ersten Stock gegen die Treppe zu absperrte. Diese
Tür war ungemein stark, sah zwar in getriebenem Eisen
nnd goldbroiiziertsehr kiinstlerisch aus, erweckte bei Annh
aber doch den (bebauten, daß Madame Lagrange ihre Zög-
liiige offenbar unter gutem Verschluß hielt. «

Es ging den Korridor»entlaiig, nicht ohne daß Jean erst
hinter sich abgeschlossen hätte, dann in einen Seitengang
und hier fand sich die Nummer 14 auf einer rotbraun ge=
ftriehenen Tür. · ·

Auch hier oben waren die Gänge mit Teppichen belegt,
die Wände zeigten alte, etwas obsiure Malereien un’o wie-
der fiel Annh der unangenehme, aus den verschiedensten
scharfen Parfüms bestehende Geruch auf.

,,Madame Lagrange beherbergt wohl viele Pensionärins
nen?« fragte Annh, während ihr der Diener die Tür von
Nummer vierzehn öffnete.

»Gegen zwanzig-« lautete die kurze Antwort.

Eine jüngere weibliche Person stand in dem mächtig
großen Zimmer.

»Das ist Mary, Mademoiselle,«
meinte Jean.

Das sauber gekleidete Dienstmädchen knixte leicht.
Es niusterte dabei ihre neue Herrin mit ziemlicher Drei-

stigkeit.
Dann lachte sie vor sich hin.
»Wie darf ich Sie nennen, Mademoiselle?" fragte sie.

",,Mademoiselle Fanny," antwortete statt Annh der Die-
ner Jean.

»Ich hoffe, wir werden uns gut vertragen,” sagte Mari)

 

welche Sie bedient,

  l dreist.

Rosalienthal zusammen, wo vom Sprech- und  
Annh blickte überrascht das Mädchen an. Wie tam diese

fremde Person zu so vertraulicher Anrede?
Der Diener schob Marh zur Tür hinaus.
Die junge Frau sah sich um.
Es war ein mehr als wohnlich eingerichteter Raum Er

besaß nur ein Fenster, welches auf den Hofraum zu gehen
schien. Anny schlug die Borhiinge zurück und sah hinaus.
Da die nächste Mauer etwas vorsprang, so konnte man nur
ein kleines Stückchen Nasen des Hosranmes sehen, darüber

-. hinweg den Eingang zu einer Remise.
Das war nicht gerade viel, aber die junge Frau mußte

den Zufall preisen, der ihr, der Berlassencn, Mittelloseti,
dieses Heim verschafft hatte.

Jm Hintergrund Fand das Bett, breit und mit einein
kleinen Baldachin ü erragt, daneben die Marmorwaschs
ivilette, ein hübscher Schrank -— es fehlte also nichts, um
eine behagliche Stimmung hervorzurufeii.

Anm) konnte sagen, sie war für die nächsten Tage ge-
borgen.

Und dennoch fühlte sie sich beunruhigt.
Ein seltsames Pensionat mit diesen Bildern an den

Wändeni
Aber vielleicht war man in Frankreich nach dieser Nich-

tnng nicht so empfindlich,· obwohl es selbst einer jungen
Frau schwer wurde, ohne Erröten diese Darftelliingen zügel-
loser Qrgien römischer Großen zu betrachten.

Die Müdigkeit befiel Annh wieder. Die Anspannung
ihrer Nerven während der Fahrt war zii groß gewesen.

Sie oerriegelte die Tür und legte sich auf den Dioan.
Bald schliefssie ein.

11. '

Der dritte Tag, seitdem Anm) im Hause der Rue Temple
weilte, ging schon zu Ende.

Weder Dr. Curtius noch seine Gemahlin oder (Erwin
Bolten waren eingetroffen. Von Stunde zu Stunde hatte
Annh gewartet. Bei jedem entstehenden Geräusch schreckte
sie zusammen. ·

(Fortsetzung folgt.)



Deutschlands Rasseniioiitit ein Vorbild
Tiefer Eindruck auf Anständen

Ein Vertreter des DNB hatte Gelegenheit, in
Weimar zwei Teilnehmer des internationalen
Kongresfes für Bevölkerungswissenschaft unmit-
telbar nach der Besichtigung des thüringischen

Landesamtes für Rassewesen und seiner für die

praktische Arbeit in Deutschland mustergültigen

Organisation über ihre Eindrücke anläßlich der

bedeutsamen Tagung in Deutschland zu befragen.
Der führende amerikanische Rassehygieniker Prof.
[Drin EampbellsNewyork faßte seine Ein-
drücke wie folgt zusammen:

Der Berliner Kongreß war eine außerordent-
lich produktive Tagung, weil durch ihn die Ver-
treter fast der gesamten Welt fowohl auf die Be-
deutung rassenhygienischer Maßnahmen hin-
gewiesen wurden als auch zu der Überzeugung
gelangten, dasz Rassenbiologie und Rassenpolitik
im Mittelpunkt jede bevölkerungspotitischen Tä-
tigkeit zu stehen hat. Vor allem aber war es für
uns wertvoll, an die Brennpunkte praktischer
rassenhygienscher Organisation und Tätigkeit, wie
z. B. hier in Thüringen, geführt zu werben. Denn
das war für uns, abgesehen von dem wissenschaft-
lichen Erfolg in sBerlin, das Erhebende, daß wir
in die durch und durch ehrliche und freundliche
Offenheit bei: deutschen Stellen Einblick nehmen
konnten und überall den Wunsch zu produktiver
internationaler Zusammenarbeit aufs wärniste
spürten. Iusbesoudere das thüringische Landes-
aiiit für Rasseivesen und die Möglichkeiten, die in
ihm liegen, finb ein gerader internatio-
nales Muster und Vorbild für alle
Maßnahmen auf diesem Gebiet, deren völker-
rettende Auswirkungen vorläufig nach gar nicht
abzusehen sind.

Nicht weniger begeistert äußerte sich Graf
G o b in e a u , ein Enkel des bekannten Philo-
sophen und Kulturpolitikers, dessen immer wieder

W

Gewinnauszug
5. Klaffe 45. PreußifchsSiidbeutsche

(271. PreufU KlasseiisLotterie

Ohne Gewähr Nachdrurt verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, unb zwar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. siehungstag 4. September 1935

Ein ber heutigen Vormitta sziehung wurden Gewinne
über 150 i. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 303686
16 Gewhnw 113000 Bd 71442 74794 85401 96262

153764 17244 241102 363170
20 Gewinne zu 2000 M. 25759 29624 51380 142343

069265 221918 260459 280147 308098 388713
66 Gewnnw 011000 Mc 10331 20170 22851 26345

160504 166437 178076 179507 187086 188315
205316 209859 219833 219926 222413 259295
271288 276486 280473 290035 302048 313717
314978 347043 358056 362033 378030 382116

80 Gewinne zu 500 M. 2966 6215 23017 30185
42444 71679 77666 82226 88798 97226 104196
107829 114334 137280 141538 161263 188412
.190765 195371 201796 205255 214621 217007
225557 233986 237913 261391 285673 293172
300838 803331 304956 813406 315462 323020
329444 334843 345861 386082 390198

156 6648 931g

 

 

374 Gewinne zu 300 M. 3 3841
12556 15767 17348 17904 19894 24571 24
32000 32130 32631 84960 85726 89559
40335 40667 43012 46725 49654 53747

61329 66324 67833 70905 71251
74215 75074 76773 78870 79840 84540
89800 90008 96112 102327 106654 109734
112411 115842 116229 120480 120745

123411 124311
131466

 

 

i

366606 368715
376600 i
893545 395516 372207

385038
399004 399802

In der heutigen Nachmittagsziehuug wurden Gewinne
über 150 M. gezogen i’

4 Gewinne zu 10000 M. 28394 179535 i
4 Gewinne zu 5000 M. 36294 100662

« 4 Gewinne zu 3000 M. 286798 315540
14 Gewhnw rr2000‘WL 86587 155694 156687

092138 28480 295173 339867
é 36 Gewinne zu 1000 an. 1218 16392 41915
86308 89552 104304 114152 179366 200132
232150 257122 279999 321310 354498 379409
390794 892823 398407

80 Gewinne zu 500 an. 13135 14691 23978 31538
43178 43456 52894 66029 71317 77658 97626
002768 206627
‚217729 219568 225482 227986 259888 262692
266103 269385 279458 280728 290877 296945
299398 299736 311241 311346 327608 331296
352367 876932 383377 387006 397881
330 Gewinne zu 300 M. 2973 5037 6750 827610846

11801 14857 15276 15896 16868 17232

375170
892076

43237 44956 .
53580 71102 75651 81761 82553 82917
94087 95963 96853 98370 99863 105329 106876
108401 111066 112.41 114752 118091

120255 122148
127398 133485
142583 148815

167952

  

885563 386178
371383
387047

379063
896948

Jin Gewiniirade verblieben: 2
l000000, 2 zu se 80000, 18 zii se 10iJ00, 34 zu
je 5000, 70 zu je 3000,— 172 zu fe 2000, 536 zu
1e 1000. 772 zii fe 500.

354593
380395 301547

Gewinne zu se

8214 zu ie 800 Mk-

Relchsernährungsminister Darre hatte zu
Dienstag-abend die Vertreter der Presse zu einem
Ausspracheabend eingeladen, auf dessen Tages-
ordnung die deutsche Ernähriingslage sowie
grundsätzliche Fragen der Preisgestaltung stan-
ben. Inhalt unb Ergebnis der überaus regen
Aussprache lassen sich in folgende Punkte zusam-
menfassen:

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Preis-
bildung ursächlich mit der Versorgungslagie zu-
sanunenhängt. Die Marktordnung war notwen-
dig, um die Agrarverhältnisse in Deutschland zu
bessern. Sie ist ein Instrument, das nicht den
Bauern allein schützt, sondern auch dem Verbrau-
cher Schutz bietet. Es war der Sinn der Erzeu-
gungsschlacht, alle Maßnahmen bis zum letzten
auszufchöpfen, soweit sie in menschlichem Er-
messen stehen, um Vorbedingungen für eine mög-
lichst günstige Ernte zu schaffen.

Die Getreideversorgung bietet dank der Vor-
ratspolitik der Reichsregierung keinerlei Schwie-
rigkeiten. Die Reichsstelle hat infolge ihrer vor-
sichtigen Politik noch 1,7 Millionen Tonnen Ge-
treide an der Hand.

Auf dem Gebiet der Zleifchversorgun it eine
Gesahr»nicht mehr zu befürchten. Esg iisierden
setzt wochentlich über eine Million Kilogramm
Rindfleischkonserven an bie Bevölkerung ausge-
geben, und nach anfänglicher Zurückhaltung der
Haussrauen auch gern abgenommen. Inzwischen
ist auch die direkte Abgabe von Konserven an die
großen Werke freigegeben worden. Auf dem
Schsweinefleisrhsmarkt wird die bestehende und sai-

Eltlållkltliilillisic 111 1311111111110.
Aueivrarhealiend im Reichserniitirungemintsterium.

sonbedingte Spannung bis zum Spätherbst be-
hoben sein. Erstrebt wird die herstellung von
Kühlfleisch anstatt von Konserven.

Die Obsternte liegt durch Witterungseins
flüsfe in diesem Jahr drei Wochen später als im
vorigen Jahr. Beim Sp ä t g e m üfe wird zwei-
fellos eine vollkommene Entlastung eintreten, und
die Preise werden auf der Grundlage des Vor-
sahres liegen,

Für den Bezug von kartosfeln in direktem
Verkehr zwischen Erzeuger und Verbraucher wird
kein Schlußscheinzwang bestehen. Auch der im
vorigen Jahr eingeführte Schlußscheinzwang für
den Bezug von Obst im Verkehr zwischen Er-
zeuger und Verbraiicher wird zugunsten des Ver-
braiichers aufgegeben.

Die Mitcherzeugung steht gut; sie ist um 10
Prozent geftiegen.

Aus den Ausführungen des Reichsministers
Darre ist noch hervorzuheben, daß er bei sei-
nem Amtsantritt eine völlig demoralisierte Land-
wirtschaft vorfand, die in tausend Organisationen
und Organisatiönchen zerspalten war. Der Bei-
trag, den der Reichsnährstand erhebt, ist geringer
als der früher geleistete Beitrag zu den berufs-
ständischen Organisationen.

Reichsminister Dr. Goebbels verwies in
längeren Ausführungen auf den engen Zusam-
menhang der innen- und außenpolitischen Ge-
schehnisfe der letzten Jahre mit der allgemeinen
Wirtscha tslage, insbesondere auf devisenpoli-
tischem ebiet. Was seitens der Regierung zur
Behebung gewisser Schwierigkeiten geschehen könne, werde bestimmt getan werben.

 

Der Schlachtenlärin in der Lüneburger heide
hat am Donnerstag geschwiegen. Die an den
großen herbstübungen beteiligten Truppen hatten
einen Ruhetag. Die Dörfer und Bauernschaften
um Münster, vor allem aber das große Truppen-
iibungslager selbst, sah gleichwohl einen lebhaften
Betrieb, denn wenn auch die Waffen ruhten, so
gab es doch noch »Veschäftigung« in ausreichen-
dem Maße durch Reinigung der Waffen, Geräte
und Bekleidung unb durch die Pflege der Pferde.
Der Gesundheitszustand der Truppe ist ausge-
zeichnet. Freitag früh nahmen die Übungen ihren
Fortgang.

Die Saale-Stadt Jena hatte am Donnerstag
einen großen Tag· Auf seiner großen Übungss
fahrt nach Süddeutschland traf das Regiment
„Gene ral Gö ring« am Nachmittag in Jena
ein, wo es fein erstes Quartier bezog. Nachdem
die vorher bestimmten Parkplätze in der Stadt
bezogen waren, fuhr eine Kompanie mit dem
Musik- und Spielmanszug auf dem Marktplatz
auf, wo sich eine große Menfcheumenge angesam-
melt hatte, die die Truppen herzlich begrüßte.
Regimentskommandeur Oberstleutnant Jacoby
stattete dem Oberbürgermeister der Stadt einen
kurzen Besuch ab.

Diliisiislliilitti ilkilk Wkiliiiliilisl 111 111111111.
Ruhetag beim VI. Armeetords. {Regiment „General Jena.
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spontan ausbrechende Anerkennung in dem
Schlußwort gipfelte: Wir haben einen fabel-
hafte n Eind ruck über dieses Institut, dessen
Ziele und Ausgaben bisher leider unbekannt wa-
ren und haben ein allergrößtes Interesse daran,
daß diese Methoden allgemein eingeführt werben.
Auch in· Frankreich wächst die Erkenntnis, daß
Deutschland einen Schutzwall gegen den Botsches
wismus darstellt, nnd gerade die rasfenpolitifchen
Maßnahmen der deutschen Regierung sind auf 

:'-" _ « ’. . -. . .* _ .- a; .1“.-
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Am 2. Oktober wird der verewigte Reichspräsident Generalfeldma
seiner Gattin in dck Hindenburggruft im Iannenbergsmationalben1mal zur letzten Ruhe gebettet
werben. Nach dem Wunsche des Generalfeldmarschalls wird über dem Eingang zur Gruft ein
riesigerostpreußischer Findling aufgestellt werden, der die Aufschrift ,,.f)indenburg« tragen wirb. .-
Unser Bild berichtet vom Transport des 1500 Zentner schweren hindenburgsSteins von der Sam-
landküste nach dem Eannenbergcmationalben1mal.
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 diesem Gebiete bahnbrechend.
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Dkiiiiliikii Rkikil
_Dr. Goebbets besichtigt die Arbeiten auf bem

Bitckeberg.· Reichsminister Dr. Goebbels traf
Mittwochinittag in hannvver ein und fuhr dann
nach dem Biickeberg bei Hameln, um sich vom
Stand der Vorarbeiten für das Erntedanksest zu
uberzeugen.
»Ernennungen im Auswärtigen Dienst. Der

Fuhrer und Reichskanzler hat folgende Er-
nennunaen im Aiiswärtigen Dienst vor rom-

1

men: den Gesandten zur besonderm Verwendung
von Keller zum Botfchafter in Ankara, den Ge-
gnbten in Kairo von Stohrer zum Gesandten in

ukarest, den Vortragenden Legationsrat Bode
zum Generalkonsul in Marseille, den Vortragen-
den Legationsrat Voigt zum Generalkonsul in
Zürich und den Gesandtschiaftsrat bei der Bot-
schaft in Paris Döhle zum Generalkonsul in Je-
rusalem.

10 000 KdF-Jirlaiiber fahren zu den Herbst-
uianövern der Kriegsmariur. Die NSG »Kraft
durch Freude« hat am 20. September einen großen
Tag. 9wa der Höhe von Helgvlaud werden sämt-
liche Urlairberdampfer zusammengezogen Vier
Bäderdampfer von Hamburg und Breinen fahren
dorthin und bringen zusammen 10000 Arbeits-
frsoutkmneraden zu dem Manöverfeld der deutschen
Kriegsmarine Im ganzen sind es 9 KdF-
Dompfer, die den dies-jährigen Abschlußmanövern
der deutschen Kriegsniarine beiwohnen werben.

Der Ausländerbesuch auf dcr Leipziger Herbst-
uiefsc. Nach den amtlichen Feststellungen war die
Leipziger Herbftmesse von 5107 ausländischen Ein-
fäiifern besucht, von denen 4516 ishren Wohnsitz
im eiir·opäischen, 591 im außereuropäischen Aus-
land haben; von diesen ÜsberseesEinsksäusern kom-
men 59 aus Afrika, 182 aus Asien, 51 aus
Slinftrirlien, 153 aus den Bereinigten Staaten und
Kanada unid 196 aus Süd- tin-d «Mittelamerika.
Zur Herbstmesse 1934 waren insgesaimt 4116 Aus-
laiider, darunter 506 aus üsbserseeischen Ländern
gekommen.
We en Verbreitung von Lügennachrichten

verurtelt. Vor dem Dortmunder Sondergericht
hatten sich der 53jährige Eberhard Wiese, seine
50jährige Schwester Dorothea Wiese aus Essen-
Werden und die 38jährige Jüdin Silva Oppen-
heimer aus Köln wegen Verbreitung falscher Be-
hauptungen im Ausland zu verantworten. Die
beiden Angeklagten Wiese hatten hetzschriften aus
dem Ausland in Deutschland verbreitet. Außer-
dem hatten sie selbst Fälschungen von Briefen und
Broschüren vorgenommen und sie nach Holland,
der Schweiz und Kanada geschickt. Die Oppen-
heimer war den Angeklagten Wiese behilflich ge-
wefen. Das Sondergericht verurteilte Eberhard
Wiese zu einem Jahr acht Monaten, Dorothea
Wiese zu zwei Jahren Gefängnis unb bie Oppen-
heimer zu drei Monaten Gefängnis.
W-

Gewinnauszug

5. Klasse 45. PreiiszischsSüddeutfche
(271. Preuss) Klassen-Lotterie _

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sebe gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, unb zwar se einer
au bie Lofe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

25. siehungstag 5. September 1935

In der heutigen Vormitta sziehung wurden Gewinne
über 150 i. gezogen

I46684äberxainne zu 10000 2m. 88629 91189 111345

« 6 Gewinne zu 5000 M. 83446 139099 278182
2 Gewinne zu 3000 M. 30201

»so Gewinne 112000 gn. 37325 39590 161750
351123; 2414 o 263616 336171 336928 373120

52 Gewinne zu 1000 M. 24920 29934 47491 53636
55016 55912 62156 88229 117707 122281 151014
155507 199330 201101 202522 253432 268656
275226 296457 304367 318471 320734 358428
359718 369789 396332 .

86 Gewinne zu 500 M. 6892 17298 32118 35190
74254 75927 80319 88759 94747 102044 123679

134782 135983 149182 153318
183969 195028 198880 198935
234346 235296 242844 247938

« 270213 271437 275640 287066
31429€ 343670 349022 355194 383394 387684
387915 398 045
342 Gewinne zu 300 M. 353 5945 7627 8551 8771

10562 10675 12187 14068 16369 20410 22889
27482 29071 33332 34800 36870 87310 41520
43256 46778 47624. 48926 53403 53520 55615
61382 62018 62180 70058 71320 72629 87571

 

 

90040 90118 91091 94677 98966 102162 109499
114244 1 12 120851
131418
148726
157654
169342

 

893620

243
O

856141
364780
378227
395363

44

396319

143128
154463
168053
172153
186676
195952

885085
897007

127126
144867
154734
168422
178889
187729
198605
205763
229609
242117
255906
267689
280444
287623
802938
827386
337739
350448
363174
375922
387036

Ha der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150

2 Gewinne zu 5000 M.
10 Gewinne

302478 36514
20 Gewinne

16568

58 Gewinne

98465
383590

77574
125835

8265
128512

U 2000 NL
191866

01000 M.
95997
131610

194459 221155 224910
244286 276630 294055
850499

649 Gewijme u 500 am.

108064
u 3000 M. 87660

M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 237357

159403

«- «

ges-see
21197 46029 70742

197292 820678 326019

1326 16168 25777 62165
102053 108532 111406
133924 179555 182440
235060 239147 241920
294391 332580 33689M

15482 24162 41824 52254

177843 186143 202607 207095 220345 249052
259589 292007 295621
815817 355583 358852 887577
244 Gewinne zu 300

24215 29489
51811
76811
96386
113441

7
97907
115 09

30044
All-

97941
118

4877 7
84343 87

306732

105525
118398
156070
174709

808161

 

  
 

311717

116 10729 19623
630 50781 51016

56833 66240 67117 72576 73344 75866
6905 81417 86875 920‘106927175 94980

1 219

'
CI c
o
V

O O O

 

376369
898707

JmGewinnrade verblieben: 2 Gewinne zs se
100(··000, 2 zu se 30000, 8 zu se 10000, 26 zu

382604 384197 895305 897162 fe 5000, 58 zu se "“2 132 zu se 2000, 426 u
« mm, isoo »M· :.. ‚Den mirHe 'n



Willst Wsrifiliasi und 511111.
9er Stand der Mart

am Donnerstag, 5. September.

l 0g00t. Pfd. . . 12,60 100 1110011. Drum-. 5,684
1 arg. Papierpesu 0,668 100 leitländ. Lats 80,92

100 2Selg0=500%r. 41,80 I00 litaiiiscie Lucis 41,58
" 1 brasil. Milreis. 0,139 100110110. ronen 61.77
100 5111000. Letva . 3.047 '00 öfterr. Schilling 48-95

I kanad. Dollar 2,473 100 polnische Zloth 46-88
100 dänischesironen 54,93 l00 vorig. Esrudo. 11,15

100 6011510. Gulden 46,88 100 rumanische Lei 2,488
l Pfund 61001. 12,30 100 schweb. Kronen 63,42

100 estländ. Kronen 68,43 100 Schweiz.Frgni. 80,92
100 sinnifche Mark. h,42 100 spaniscthesek 33,99
100 französische 100 tfcbeci). Kronen 10,275

- Franken 16,395 1 türkisch Pfd. :. . 1,979
100 griech. Drachm. 2,353 100 ungut. Pen o —-
100 50110. Gulden 168,18 l urug.Gold-8 eso 1,039
100 isländ. Kronen 55,28 1 601l. 0. V. Si.
100 italienische Lire 20,36 0 Amerika 2,488

1 iapanischer Yeu 0,724 Polennoten . . . . 46,89

2110010000 Getreidegrosimnrkt.
Breslam 5. September (ohne Gewähr.s

Der Abzug von Weizen und Roggen seitens

der Mühleu hielt sich weiterhin »in ruhigen Bah-
nen. Roggeumehl bleibt gegenüber Weizenmehl

etwas mehr gefragt. Von Oelsaateii finden
Sonnenblumeukerne und Hanf lebhafte Beach-

tung. Das Angebot hierin ist nicht groß, auch

halten die Abgeber auf feste, teilweise stark er-
höhte Preise. Gelbsenf. schlesisrher, neuer Ernte

wird zu hohem Preise angeboten, der 0011 den

Käufern nicht bewilligt wird. Auch Raps findet,
soiveit angeboten. glatte Ausnahme. Hülfenfruchte

hatten ein gut-stetiges Gepräge, wobei die Uni-

satztätigkeit etwas freundlicher war. Das 2111:
gebot in Oelkuihen nnd Sojafchrot fehlt fast ganz-

lich. Heu verkehrte bei ftetiger, der Kartoffel-

markt bei ruhiger Haltung.
Amtlirtie Neuerungen

Am Großmarkt im Großhandel gezahlte Preise
für volle Waggonsladungen in RM, bei sofor-

tiger Bezahlung, Geireide per 1000 50100. frthts
frei Breslau, Oelsaateu ver 100 51'100. frachtfrei

Breslau saukb in kleineren Menaeii). Kartoffeln
ver 50 Klar. ab Erzeugerftation Mehl per 100
Klar. frei jeder Empfangssiation des Furt-reis-

gebietes II. Hülsenfrüchte ver 100 Klar. frachtfrei

Breslau. Rauhfutter ver 50 51100. ab Erzeuger-

ftation, Futtermittel einschl. Monopolabgabe pei
. 100 5111000011110.
G et r e i d e , Tendenz: ruhig.

Weizen tschlefischeri *1 Turchschniitsgualität,
Hektvlitergeivicht 76/77 11100.. gesund und trocken-
Festpreisgebiet W. 11, Erzeugerfesipreis 184.00, ge-
setzlicher Mühleneinkaufsvreiss v. Handel 188.00;
Feftpreisgebiet W. lV, Erzeugerfestpreis 186.00,
gesetzl. Mühleneinkaufspreis v. Handel 190.00;

Festpreisgebiet W. VI. Erzeugerfestpreis 188.00;
esetzl. Mühleueinkaufspreiss v. Handel 192.00;

zestpreisgebiet W. V11, Erzeugerfestpreis 189.00;
gesetzl. Mühleneinlaufspreis v. Handel 193.00;

Jndustriegerste, 68——69 Klgr., Handels-preis

frei Breslau 182.00. ·

 

 

 

mein. 5. 9 4 9

Weizenmehl Thpe 790 1 25 85 25.85
« - IlI 26.05 26.05
- ‑ V . 26.30 26.30
- ‑ VI 26.45 26.45

· - VIII 26.75 26.75

No enme l T e 997 l 21.10 21.10
gg. h ypi lIl 21.30 21.30

· n V 21.55 21.55
s v VI — —-
a - VIII 21.90 21.90

Oelfaaten.

Winterraps . .é. . . . .‘ÜJ . 32 ...
Lein amen, schlesische . . f 55". . 26 -
Sen samen . . « . .«««·.«««H«s« . 64-68 —-
anfsamen . . . . '."‘.“‘*."‘".' . —- —
laumohn, neue Ernte . . . . . 62 —

01001000111. 5. 9.

S eierühkartoffeln gelbe . . . 2.30-2 60
p if ' , IDIC o o I 2.00""2.30

weiße . i . 2.00—230

Fabrikkartosfeln f1 ei Fabrikstat
°lo Stärke . · . . .

zur Stärkeherstellung
zu Brennereizwecken .
zur Flockenherstellung

Breslauer 5011011115110.
Steuergutfcheine Gruppe 2, anrechnungs-

läbig ab 1. 4. 34 103,75 5565., anrechnungsfähig
sb 1. 4. 35 107.75 5605.. a1irechuuug6fiibia ab 1. 4. 36
109,10 5319., aiirechnungsfiihig ab 1. 4. 37 108,62
550)., anrechnungsfähig ab 1. 4. 38 107.80 51,0).
_ Reichsanleihen. ReichsanleihesAltbesitz
110,65 bz., Mann-Anleihe 102,12 G» 5proz. Reichs-
anleihe von 1927 101,12 G» 4proz. Deutsche
Reichsanleihe von 1934 97.70 6).. Reichsspvst-Schah-
aniveiiunaen 100,25 G.

· Provinz- u. KommunalsAnleihen
8 (41/20005. Niederschl.»Prov.-Anleihe 26 94,50 G»
8 (4%)0005, Niederschles. Prov.-Anl. 28 96,30 bis-Eh
Deutsche Komm. Sammel-Abl. l 114,75 etbzG.,
Deutsche Komms. Sammet-Abl. II 130,00 G»
ohne Auslosungsscheine 20 G.

Pf andbrieie. 7 146410006. Pr. 231011050.-
Anst. R 22 97.50 5110).. 8 (4%)0003. 61510f. lbfch.
Goldpsandbriefe 1 95,25 etsz., 7 (4%)0006. Schl.
ldsch. Goidpsandbriefe 1 95,10 5565.. 7 (4%)0003.
.«Schl. ldsrh Goldpsdbr. 2 95,10 G» 6 (4%)0005. Schl.
ldsch. Goidpfandbriefe 1 95,25 bzG., 5 (5%10000.
Land-Liquidatiou 100,50 5523., · 4prozentige
Schlesifche landsch. RM.-Pfandbriefe 00,80 500).,
10 (4%)0100. Preuß. Zentralstadtschaft Goldpsbr.

. 5. 7. 96,50 G» 8 142210005. Goldvsandbriefe
m. 3, 6, 10 96,37 G» 8 (4%)00011. Goldvsandbriese
R. 9 96,50 G» 8 (424101115. Goldpfandbriefe R. l4.
15 96.50 (5).. 8 (4«-sproz. Goldpfandbriese R.
18 11110 Erw. 96.37 G» 8 (IP/210005. 65010100110:
briese R. 19 96,37 (525.. 8 (4%10106. Goldpfands
brieie R. 20; 21 96.50 G» 8 (422101011. (5010010110.
briefe R. 22 "99,50 6)., 8 141/2111006. 65010010110.
briese R. 24 96,50 0)., 8 (4%)0000. (9010010110.
brieie R. 25 bis 27 und 1, 2. 8 Erw. 96,50 6).,
7 (41510000. Goldpsaudbrieie N. 8. 11 96,50 G»

(41410000. Goldpfaudbriefe R. 28 und Erw.

O

O

on je

O

O

O

(42210003,. 605101. Boden-Credit 16 95,75 bzG.,
8 (4%)00011. Schlos. Boden-Credit 18 95,75 bzG.,
7 (4%)0005 Schlef. Boden-Credit 7 95,75 bzG.,
4% (5%)0005. Boden-Liauid. 1()0,50 bzG., Boden-
Aiiteilfcheine 11,50 bzG., 8 (4%)0005. Schlesisrhe
Voden-Komm.-Oblig. 15 93,75 53155., 8 (4% proz.
Schl. Boden-Komui.-Obl. 17 93,75 5565., 8 (4% proz.
Schlei. Boden-Komin.-Oblig. 20 93.75 51105., 60000.
Deutsche Zuckerwertanleibe 20,75 G.

Aktien. Elektrizitätswerk Schleifen 115,50
65., Huta 95 etbzG., Gebr. Junghans 84 52,65.,
Meyer Kaufsmgnn 80 5110).. Rütgerswerke 114,50
G» Schultheiß 107 G.
B a n k e n. Commerzbank 90 G» Deutsche Bank

51)(8)3 g» Dresdener Bank 90,25 («5., Reichsbank

Verkehr. Reich-sb.-Vorzugsaktien 124,50 G.
V e r s i ch e r u n g. Schlesifche Feuervers

sicheruug 292 G. .- ..

Viel-warst
21m". Bericht des Breslquer Schinchiviehmqutee

Hauptmarkt am 4. September 1935. Der Austrieb

F irWrozx Schrei Boden-Ernst 12 95.75 bis-G»

 

 

 

betrug: 998 Rinden 1136 Siälber, 266 Schafe
305l Schweine

Es wurden gezahlt für 50 k «
Lebendgewicht in Neichsmarktz 4 9' 28 8‘

8111000: Ochsen: 69 Stück
vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes ..... 1. jüngere 39..40 39...40
. · » 2. ältere ‑. -

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 35-—38 35—38
fleischige ............... . 30-33 30 33
gering genährte . . . .. . . . . . .. 27—-98 28

Bullen: 303 Stück
jüngere, oollfleischige, höchsten

Schlachtivertes . . . . . . . . . 40 40
sonstige vollfleisihige oder ausge-

mäftete ... . .. . . . . . . .. 36»40 36——40
fleischige . . . . . . . . . . . .. . 32-35 32-35
gering genährte . . . . . . . . . . . . 28-—31 28—31

Kühe: 453 Strick
ji’iiäzde)rle,chl vollfleischige, höchsten

a 1000106. .. ........ s. _ __
sonstige vollfleischige oder ausge- 38 40 37 40

ttiästete . . . . . . .. . . . . . 32...37 30-36
fleischige ..... . . . . . . . . . 24 .31 23-.29
gering genahrte . . . . . . . . . . .. 18..23 '18 -22

Härten iiialbinuen): 154 Stück
vollfleischige, ausgeuiästete. höchsten

Schiachiivertes . . . . . . . . . . 40 39-40
vollfleischige . . . . . . . . . . . . 35-39 34—-38
fleischige ..... o o i o o I o o o o 30 34 27-—33
gering genährte .

greifen 20 Stück
mäßig genährtes Jungvieh . . . . . ...

Kälber: Doppeltender bester Mast 72——78 72 -77
beste Mast- und Saugkälber 55-—57 54—-57
mittlere Mast- und Saugkälber. . . 48—-54 48—-54
geringere Saugkälber ....... 40-—47 41—47
geringe Kälber . . . . . . . . . . . 35-39 35——40

Lämmer, Dammes nnd Schafe-
Lämuier und Hammel: beste Mast-

kümmer: Stiillmastlämmer 47—-50 45—-48
Holsteiner Weideinastlämmer . . . . —- --
beste jüngere Masthamniel : Stall-

masthaininel . . . . . . . . .· . . 42—-46 40-—44
Weidemasthammel . . . . ‘. . . . . . — -
mittlere Mastlämmer und ältere
Masthanimel ......... . . . 36—-40 35—-37

geringere Lämmer und Hammel . . «

26—27 23—2600.00000...

Schafe »den- Scyase . . . . . . . . . 37—40 35:40
mittlere Schafe . . . . . . . . . . 32-—36 30-34
geringe Schafe. ....»..... — 18—28

Schweines Feitschweine . . . . . . . . 50 50 ·
vottfl. über 300 Psd. Lebendgewicht —- —-
votlsleisih von ea.240———3001|3|0.1:00g. 50 50

‚ , „ 200-—240 „ „ 50 50
. « 160—200 50 48 ‑‑ 50

fleischige J J 120—160 J Z 48 „.50 47 -50
‚g unter ca. 120 Psd. Lbdg. —- —-

setieSauen . 49-—50 48-50  andere Sauen. . .. . 49.50 48—50

Diese Preise sind Marktvreise sür nüchtern
gewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen
des Handels ab Stall für Frucht-. Markt- und
izizcehrkaingzikosiiåitns Uilnsfapstteuen Usfkiiiiiermäsen natür-

en ew verui en m en alo we-
sentlich über die Stallvreise erheben. i

..--

2500 bringt 001 Rundfnnk
Neichssender Vieslau
915.8. Zwischensender: Gletivitz 243.7

180061011: Sonntag. 8. September

.5.00: Chorkonzert. 6.00: Hamburg: Hafen-
kon-zert. Glocken vom Großen Mich-el. Cho-
ral: Harre mein-e Seele. 8.00: Leitivort d.
Woche. 8.10: Chorkonzert. 8.50: Zeit-
Wetter. Nach-r. 9.00: Kaiserkron u. Pho-
nien rot. Eine Hörfolge von Garteiidich-
tun-gen. 10.00: Berlin: Reichssendung:
Deutsche Morgenseier der HI. 10.30:
Frauenlob in Sage und Lied. 11.30: Leip-
zig: Reichssendung: Bachkanirite. Vergnüg-
te Ruh. beliebte Seelen-lust.

12.00: Mittagskongert des großen Fun-korch-e-
fters. Ltg.: G. E. Risch-ka. 14.00: Mittags-
berichte. 14.10: Für die erwerbstiitige Frau.
Vom Werden ein-er kleinen Gärtnerei.
14.30: Ruf der Jugend. 14.40: Glückivüm
sche. 14.45: Bunte Unterhaltung. 15.30:
Kinderfunk: Es schlief ein Mädchen bun-
dert Jahr.» Märchen-Pier

16.00: 11001065000: Nachmittagskvnzert des
kleinen Funkovchestesrs. Ltg.: Wilcken Da-
ztviischsen:«Funkberichte von der Ankunft der
«Tannenoerg« in Königsbierg. 18.00: E).
2110000: Fort mit dem Vildusngspluuder.
18.20: Cembalomusik. .

18.50: Die Verlobungskorpe Hörsokge von
Fr. Vorhamnier. An.schl.: Es giebt im ei
derr Eule. Hörspiel 0.06 00111 (5010110051000.
19.40: Der Zeitfunk berichtet. Ansch.l.:
Die-»ersten Sportergsebnisse. 20.10: Stunde
d. 601001-011. Soldaten, Kameraden 61011011
von A. Prugel. 22.00: Münschem Nachr.
22.15: München: Niirnbergecho.. 22.30:
München: Tanzfuiik. Ltg.: Aulich.

Bveskam Montag. 9. September

5.00: Königsbergt Frübmusik. Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgen-lied. Mor-
genspruch; anschl.: vanastik. 6.30: Aus

 

 7
98.25 G» 6 (4%)0001. 621-11001050. R. 2. 12 96,50 G»
8 Hex proz. Schles. Boden-Credit 3 95,75 530).,
s 4% pro-. Schlei. Bodeii-Credit 5 95.75 5565., Frankfurt: Frühinusik. Jn« einer Pause von

12.00: Hannoverr Schloßkonzert. Jn

 

7.00! 210'152. »Mit {151011100112} imswm
Frauengvmnasiik. 8.20: Deutschlandsenderr
Morgensiändchen für die Hausfrau. 9.00:
Wetter; ansch-l.: Konzert des kl. Funkorche-
sters. Ltg-- Rischka. Jn ein-er Pause: Chro-
nik des Tages. 10.00: Sendepause 10.15:
Schulfunk: Schule und Hitlerjugend Das
Prinzip der Selbsiführung. 10.45: Sende-
pause. 11.30: 80it. Wetter. Wasserstand.
11.45: Sendepause.

einer
Pause 13.00: Zeit, Wetter. Nachr. 14.00:
Forts. der Mittagsberich-te. 14.10: Börse.
14.15: Werbedienst. 14.40: Glückivüiifche.
14.45: Landw. Preisberich·t. 15.10: Ein-
tritt der Germcinen in die Weltgeschichte.
Buchbesprechung. 15.30: Violinniiisik.

16.00: Vom Handsticken und Must-erzeichnen.
16.10: Warum Sport im JungbolkP 16.20:
Kamerad hol Dir ein Buch bei uns. Zwie-
gespräch. 16.30: Gleiiviszr Schöne oberfch«es.
Heiman Eine Hörfolge 17.00: Nachmit-
tagsionzsert des kleinen Funkorch-esters.Ltg.:
Rischka. 18.30: Der Zeitsunk berichtet.
18.50: Programm des nächsten Tages; an-
schließend: Wetter u. landw. Preisbericht.

19.05: Hamburg: Volksmusik aus d. Norden.
20.00: Kurzberichte vom Tage. 20.10: Der
blau-e Montag. Klingende Grüße vom Lidv.
22.00: München: Nachr. 22.15: Münchens
Nürnberg-Echo. 22.30: Nachtkonzerd

Breslaiii Dienstag. 10. September

«s.00: Bad Sauerunm Fkiihmusir Ltg.: Ka-
den. Jn einer Pause gegen 5.30: Weit-er.
6.00: Morgenlied, Morgenspruch; ansch«l.:
vanastzk. 6.30: 600110011: Morgeiikonzert
In einer Pause 7.00:· Nachr. 8.00: Bad
Salzbrunn: Lokalnachrx aiischl.: Morgen-
ständchen für die Hausfrau. 9.00: Bad
Salzbrunm Weiter; aiisch-l.: Konzert. Lin-:
Kaden. Jn einer Pause: Chronik d. Tages-
10.00: Sendepciuse. 10.15: Deutschland-
fender: Schulfuiik: Wie Stankeh Living-
stone fand. Hörspiel 10.45: 60100000100.
11.30: Zeit, Wetter. Wasserstcind 11.45:
Für den Bauern: Was muß der Bauer von
der Zinssenkuiig wissen?

12.00: Leipzig: Mittagskonzert. «Guten Appe-
tit«. Jii einer Pause 13.00: Zeit, Wetter.
Nachr. 14.00: Forts. der Mittagsberichte
14.10: Börse. 14.15: Werbedienst. 14.40:
Glückivüiische. 14.45: 53011010. Preisbericht.
-15.10: Einil Siegmund: Erinnerungen aus
meiner Försierzeit. 15.30: Gartenarbeiten
im September. 15.40: Akkordeou-Soki.

16.10: Die neuesten Schriften des Kun.st-·u.
Altertumsvereins Neifze OS. 16.20: Der
alt-e Bergmann Kostka erzählt: Von den
schlau-en Grubenpferden 16.40: Ftir die
Frau: Ebse und Familie. 17.00: Bunie
Volksmusik. 17.45: Nürnberg: Empfang
und Begrüßung des Führers durch Staat
und Partei im Rathausscial. 18.45: OHL
Berichte 011.0 Gespräch-e in der Obersten
Heeresleitung 19.20: Sich-altpaufe u. An-
sage.

19.3(): Nürnberg: Reichssendusngt Die Mei-
stersinger von Nürnberg: Oper v. Rich—
Wagner. 1. tin-d 3. Akt. 21.00: Stuttgart:
Drei ergühliche Fastii.achtsspiele. 22.00:
Zeit, Wetter. Nachr» Sport. 22.30: Mün-
chen: Volksmusik. 23.35: Nürnberg-Reichs-
sendung: Fuiikbericht vom (Eintreffen des
Arb«eitsdien·stes. 23.45: Reichssensdung: 3.
Akt der Meistersingser von Nürnberg.

Breslaiir Mittwoch. 11. September

5.00: Kiiio-Orgel-Konzert. Jn einer Pause
gegen 5.30: Nur für Breslam Wetter.
6.00: Morgenlied. Morgeuspriichi anschl.:
Ghinnastik. 6.30: Berlin: Morge«nkoiiz«ert.
Jn einer Pause 7.00: Nach-r. 8.00: Lokal-
nach-r.; anschl.: Frauesnghinnastik. 8.20:
Deutschlandsender: Morgeiiständchen f. 0.
Hausfrau. 9.00: Wetter; anschl.: Kind-
Orgel-Konzert. Jn einer Pause: Chronik d.
Tages. 10.00:Sendepause. 10.15:Nürn-
berg: Schulfiink: Reichsparteitag der Frei-
heit. Ein Querschnitt durch die Vorberei-
tungen. 10.40: Nürnberg: Eröffnunig des —
Parteikongresses in der Festhalle.

12.30: Mi-ttagskonzert. Jii einer Pause 13.00:
Nur für Breslau: Seit, Wetter. Nachr.
14.00: Forts. der Mittags-berichte 14.10:
Börse. 14.15:Werbedienst. 14.40:Gliiek-
wünsche. 14.45: Landw. Preisberichsd
15.10: Das deutsche Buch. 15.30: Kinder-
funk: Bastelstunde.

16.00: Jasfv Torrund, eine schlei. Schrift-
stiellerin-. 16..15: Nürnberg: Grundstein-
legung zur nongrsefibalkse am Dutzendteich.
:17.15: Franks-: Nachmisttggskonzert 18.30:
Zur Erzeu.gungsschlacht. 18.40: Haben Sie
schon gewußt? 18.50: Programm des näch-
sten Tag-es: anfchl.: Wetter, landwirtschaft-
licher Preis-bericht, Schslachtviehmarktsbericht.

19.00: Bunte Volksniusi-k. 19.45: Nürnberg:
Kulturtagung im Opernhaus. 21.30: Mün-
chen: Nachtmusik dies Fun.korch. 22.00:
München: Nachr.; anschl.: Zwiegespräch
über den weiteren Verlauf des Reichspar-
deistagses 22.15: Nürnberg: Reichssendung:
·Funkberi·cht vom Eintreffen der politischen
Sei-100. 22.45: München: Resichsssendungsi
Tanzmusisr.

Deutschlandsender
weile 1571

Deutschl-anwenden Sonntag. 8. September

6.00:« Hamburg: Hafenkongerd Die Glocken
vom Groß-en Mich-el. Choral: Harre. meine
Seele. 8.00: Stunde des Bauern. 9.00:
Deutsch-e Feierstunde. Jeder ist Mäber und
Säer zugleich. 9.45: Deutsches Volk —-
Denische Luftfahrt. 10.00: Reichssendungt
Berlin: Deutsche Morgenseier der HI«
10.30: Fantasien auf 000 Wurliher Orgel.
11.00: September. Gedichte von Hans-Heim
Strätner. 11.10: Seeiv.etterbericht. 11.30:
Reichssendung: Leipzig: Bachkantate. Ver-
gnügte Ruh. beliebte Seelenlusi.

12.00: 2lllerlei - 0011 zwölf bis zwei! Düzw.
12.55: Zeitzeichen 13.00: Glückwünfschse.
14.00: Kmdersunkspielex Zwerge hinter den
Bergen. Ein MärchenspieL 14.30: Heitere
Madrigcile. Von Friedr. E. Koch. Ltg.-
H. G. Görner. 15.00: Eine Viertelstunde
Schach. 15.15: Stunde des-Landes. Bau-
erntanz und Bauerntied aus Nord u. Süd.

l

16.00: Musik am Nachmittag.

16«00: Musikal. 

ISTWZKSMDMZE Musik 1‘111: 2700511171100".
5310.: Wilcken. Dazw.: Funkberichte von
000 Ankunft der »Tannenberg« in Königs-

berg. 18.00: Stunde der Auslandsde.ut-

schen. Paul Richter, ein deutscher Kompo-
nist aus 6105005110000.

18.30: Frisch auf, zum fröhlich-en Zagen-.
Mit dem Vlasorchester Carl Woitfchach.
·19.25: Deutschland-Sportecho. «19.45:

Funkberichte und Sport. 20.00: Ein gro-
ßer Unterhaltungsahend mit den schlin-
sien Vallettmusiken. 22.00: Reichssendg.:
München: Wetter-, Tag-es- und Sport-
nachrichten 22.15: München: »Reichss«en-
dung: Nürnberg-echo. 22.30: Eine kleine
Nachimusik. Herb. Jäger (Flügel). 22.45:
Seeivetterbericht. 23.00: Wir bitt-en z. Tanz.

Deutschlaiidsendcri Montag. 9. September

3.00: Glockenspiel. Tagesfpruch. Choral-Wet-
000. 6.10: Berlin: Gt)iiinasiik. 6.30:Fröhl.
Morgeniniisik mit Otto Dobrindt und Karl-
heinz Carell. Dnzsv. 7.00: Nachr. 8.20:

Morgenständchen fiir die Hausfrau. 9.00:
60000500. 9.40: 601100001110. 10.15: Alle
Kinder singen mit. Emmi Goedsel 11. per
Kinderchor. 10.45: 601100001110. 11.1.):
Seeweiterberichd 11.30: Die Laiidfraii schal-
tet sich ein. Unsere wichtigsten Gift- und
Speifepilze. 11.40: 600 Bauer spricht. der
Baue-r hört. Die Wintersaat kommt in den
Boden; anschl.: Wetter.

.12.00: Frankfurt: Chorkoiizert der Sänger-
vereinigiing Eupeii. 12.30: Musik a. Mit-
100. 60010. 12.55: Zeitzeichen 13.00:
Glückwünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Al-
lerlei — von zwei bis drei. 15.00: Wetter.
Börse, Programm. 15.15: Werkstiinde für
»die Jugend: Hilfsmittel beim GeländespieL
15.35: Fürs Juiigvolk: Von der Heim-
0501101110000 zum Jungeiischaftsabend.

17.50: Wer
ist verforgungsberechtigt? Aerztliche Gut-
achteii für Kriegsbeschädigte 18..l(): ita-
nons iiud Rirercaise Miisikgesellfchaft i»n
Sanssouci mit J. 6. Bach. (Aiifn.). 18.35:
Sportfunk. 18.50: Wer ist 1000? —- Was
ist was?

{19.00: lind jetzt ist Feierabend Bgrnabas
von Geezv spielt u. n. 19.4.): Deutsch-
landecho. 20.00: 900111001111): anschl.: Wet-
ter, Kurznachn 20.10: Bordsest auf der
»Taun.eiibe«.«g«. (Anfn.). 21.00: September.
Ein Monatsbild 00m Königswusterhäuser
Landboten 22.00: Neichsf.: München-Wet-
ter-, Tages- 0110 60001110150. 22.15: Mün-
chen: Reichssciidung: Nürnbergechn 22.30:
Fantasien auf der Wurlisier Orgel. 22.45:
geem'etterberiibt. 23.00: Wir bitten zum
anz.

Deutschlandseiider: Dienstun, 10. Septembe.

6.00: Glockenspiel.« Tagesspriich. Choral, Wet-
ter· 6.10: Berlin: Ghiimasiik 6.30: Fröh-
lichie Morgeiimiisik. Dazw. 7.0(): Nachr.
8.20: Morgenständchien für die Hausfrau.
9.00: Sperrz-eit. 10.00: 60110000010. 10.10:
Wise Stank-eh Liviugftone fand. Hiirspieb
10.50: Fröhl. Kind-erstarren (Aufn.) 11.15:
Sieeiveiterbericht. 11.30: Die Landfrau
schaltet sich ein. Die Verwendung deutschen
Obstes. 11.40: Der Bauer spricht. — Der
Bauer hört. (Ernten, Trocknen und Lagern
Hm Heil- und Geivürzpflanzeii; anschl.:

etter.
12.00: München: Musik zum Mittag. Diizw.

12.55: Zeitzeich·e-n. 13.00: 6100100111150:
13.45: Nachr. 14.00: Allerliei -— 0011 zwei
bis drei. 15.00: Wetter. Börse. Prograiiim.
15.15: Die Frau in der deutschen Land-
schaft. 1. Fränkische Frauen. 2. Frauenar-
beit in Nürnberg. 15.45: Bifcherstiinde.

16.00: Barnabas von Geezv spielt. 17.45:
Reichsseiiduug: Nürnberg: Empfang tin-d
Vegrüszuiig des Führers durch Staat »und
Partei im RathaussaaL 18.50: Musikal.
Kurzweil. 19.20: Schaltpause u. 21111000.

19.30: Reichssendun.g: Nürnberg: Die Mei-
stersingser von Nürnberg: 1. Akt. Oper 0011
Rich. Wagner. 21.00: Leipzig: Das Leip-
zig-er Geivandhausauartett spielt. 22.00:
Wetter-, Tages- und Sportnachr.: auschl.:
Deutschlandecho. 22.30: Eine kl. Nacht-
musik. 22.45: Seewietterbericht. 23.00:
München: Volksinusik. 23.35: Nürnng
Funkbericht vom Eiiitveffeii des Arbeits-—
dienst-es. 23.45: Nürnberg: Die Meister-
finger von Nürnberg. 3. Akt, 2. 600110.

Deiitschlaudseuderr Mittwoch. 11. September

6.00: Glockenfpieh Tagesfprucl). Choral, Wei-
100. 6.10: Berlin: Ghninastik. 6.30: Fröhl.
Morgenniusik mit Otto Dobrindt u. Karl-
heinz Carell. Daziv. 7·00: Nachr. 8.20:

Morgenstäusdchen für die Hausfrau. 9.00:
6000021011. 9.40: Kl. Turnstunde für die
Hausfrau. 10.00: Seitdepause 10.15:
Nürnberg: Reich-sparteitag der Freiheit. Ein
Querschnitt durch die Vorbereitungen
10.40: Reichssng Nürnberg: (Eröffnung d
Parteikongresses in der Festhalle.

12.30: Musik zum Mittag. Daztv. 12.55: Zelt-
zeichen. 13.0(): Gliickwiinsche. 13.45: Nachr.
14.00: Allerlei —- von ztvei bis drei. 15.00:
Wetter, Börse. Programm. 15.15: SA-
Liedersingen. (Aufn.) 15.45: Polly Maria
Höfler liest aus ihrem lothringischien Grenz-
landroman »Der Weg in die Heimai«.

Kurzweil. 16.15: Nürn-
5000: Re·ich-ssendii·ng: Gruiidstiesinliegiing zur
Kongreßhallse am Dutzensdteich 17.15: Tänze
für Klavier vierhändig. 17.45: Ein Funk-
bericht aus dem Institut für Züchtungsfor-
schung, Münichieberg. 18.00 Franka Nach-
ntittagskonzsert. Ltg.: .505. 18.30: Sportfuiik
18.40: Wer ist 1000? — Was ist 1006?
18.50: Kurt Berendt spricht über das offi-
zielle Rundfunlfchriftitunu

19.00: Leipzig: lind seht ist Feierabend- Vom
Hundertsten ins Tausend-ste. List-: 605-05100.
19.45: 21110115000: Reichssendusngt Kultur-
tagung im Opernhaus. 21.30: München-
Reichsfendung: Nachtmusik des Funkorche-
sters. 22.00: München: Reichssng Wetter-«
Tages- und Sportuachr. Auschl.: Münchens
R-eichssendung: Zwiegespräch über d. wei-
teren Verlauf des Reichsparteitages. 22.15:
Nürnberg: Reichsseiidusng: Fuukbericht vom
(Eintreffen 000 politisch-en Leiter. 22.30:
Eine klein-e Nach-tmusik. 22.45: Münchens
Reichssendung: Tanzmusik.


